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Coolidge und die Wahl hindenburgs,
Newyork, 29. April. Wie aus Waſhington mitgeteilt

wird, erklärte Präſident Coolidge geſtern vor einigen
Preſſevertretern, daß er zur Präſidentenwahl in Deutſch
land nicht Stellung nehmen wolle, da ſie eine inner-
deutſche Angelegenheit ſei und er zu einer Stellung-
nahme nicht befugt ſei.

Staatsſekretär Hoover ſprach ſich geſtern ähnlich wie
Mellon aus, daß das Wahlergebnis nicht aufregend ge

Hinter dem Reichspräſidenten ſtehen maßgebende
deutſche Wirtſchaftskreiſe. Jhre Hilfe und Hindenburgs ent-
ſcheidender Wille würden zur Schaffung ſtabiler Verhält
niſſe in Deutſchland nur von Vorteil ſein.

Durch Funkſpruch aus Newyork erfährt W. T. V.: Per
ſönlichkeiten aus dem öffentlichen Leben ſehen in der Wahl
Hindenburgs, von welchem Geſichtspunkte man ſie auch be
trachte, nichts Beunruhigendes, ſondern lediglich Anzeichen
dafür, daß Deutſchland ſeine frühere Stellung, ſeine innere
Einigkeit und ſeine wirtſchaftliche Kraft wiedererlange.

Bus 5chgahamt der U, 5, A. für hindenßurg.
Newyork, 28. April. Hindenburgs ruhige, würdevolle
Worte beim Empfang der Nachricht ſeiner Wahl (Worte, wie
man hier allgemein zugibt, die einen echt demokratiſchen Geiſt
atmen) haben hier einen angenehmen Eindruck gemacht. Be
ſonders günſtig fällt auf, daß der Feld marſchall auch ſeinen
politiſchen Gegnern die Hand zu reichen ge-willt iſt, was einen tiefen Eindruck machte. Der
Umſchwung zugunſten Hindenburgs wird am beſten gekenn-
zeichnet durch die folgende Erklärung des Schatzamtes der
Vereinigten Staaten, die zweifellos die öffentliche Meinung
in Amerika widerſpiegelt. Das Schatzamt gibt eine offizielle
Erklärung heraus, in der es heißt:

„Die Wahl Hindenburgs wird Deutſchlands Chancen in
den Vereinigten Staaten, Anleihen zu Finanzierungszwecken
5 erlangen, nicht verringern. Hindenburg wird keinen wirt-
chaftlichen oder dauernden politiſchen Einfluß auf die Zu-

kunft Deutſchlands haben. Die Vereinigten Staaten hegen
keinerlei Ve fürchtungen wegen des Wahlausganges und
glauben nicht, daß er die wirtſchaftliche oder politiſche Stabili
tat Europas gefährden wird.“

Die New Uorſer Finanzwelt
Wuyet ebenfalls mit einer Fülle von Kommentaren für die

ahl:
Jules S. Bache, ein Bankier von internationalem Welt-

rufe, ſagt: „Die Wahl Hindenburgs iſt ein Beweis dafür,
daß die Welt ſich in ihrer Geſamtheit zum Konſervatis-
mus wende. Sie bedeute nicht, daß Deutſchland die Mon-
archie wünſcht, ſondern ein Zurückweiſen der ſozia-
liſt iſſchen Bewegung. Wenn in Deutſchland der Kon-
ſervatismus ans Ruder kommt, dann werden die Bankiers
mit ihm zuſammenarbeiten.“

Samuel Mac-Roberts, während des Krieges Gene
ral und jetzt Präſident der Chatham Phönix National-Bank,
ſagt: „Jch ſehe keinen Grund, warum die Wahl Hinden-
burgs irgendwelche ausſtehende Anleihen an die deutſche Jn-
duſtrie nachteilig beeinfluſſen ſollte. Die Republik wird
größer ſein mit einer ſtarken Perſönlichkeitan der Spitz e.“

Elbert H. Gary Präſident der United Steel Corporation,
ſagt: „Die Wahl Hindenburgs wird weder die wirtſchaftliche
Lage Deutſchlands noch der Vereinigten Staaten noch irgend-
eines anderen Staates nachteilig beeinfluſſen. Es iſt augen-
ſcheinlich, daß Hindenburg äußerſte Anſtrengungen machen
wird, die Ordnung aufrecht zu erhalten und die Beach-
tung von Recht und Geſetz zu erzwingen. Wenn das der
Fall iſt, wird Deutſchland ſchnelle Fortſchritte zum
Vohlſtand machen.“
Die „New York World“ ſchreibt: „Hindenburgs Wahl und

die Rückkehr Caillaur' zur Macht ſind die Anzeichen dafür,
daß das Syſtem von Verſailles im Schwinden begriffen iſt.
Caillanx iſt das Symbol des Verzichts Frankreichs auf die
Vo rherrſchaft auf dem Kontinent, Hindenburg das Sym-
bol für die Weigerung Deutſchlands, ſeine dauernde Min

Das Verkrauen der Welt zu Hindenburg.
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tügung der politiſchen Lage ſei nicht zu befürchten. „Secolo“
meint, daß Deutſchland im neuen Bewußtſein ſeiner Größe
und Einheit ſich Geltung verſchaffen wollte.

Engliſche 5timmen.

Die „Financial Times“ äußern ſich wie folgt: Es zeigt
ſich, daß der größte Teil des deutſchen Volkes den geord-
neten Fortſchritt auf nationaler Grundlage dem Fortſchritt
auf der Grundlage der Parteien vorzog. Der neue Präſi

dent müſſe als ein überparteilicher Mann angeſehen werden.
deſſen Einfluß das deutſche Volk ſicher zuſammenſchweißen
werde. Bereits heute ſei gewiß, daß der wirtſchaftliche Vor
ſprung des Landes nicht nur beibehalten, ſondern ver
größert würde, wenn der neue Präſident in ſeiner Amts-
periode eine weiſe und verſöhnliche Staatspolitik betreibe.

Die liberale Weſtminſter Gazette“ ſchreibt: Hindenburgs
großes Preſtige und ſein anerkannter Charakter als ein
ehrenwerter und mutiger Mann, der ſeine Pflicht
bis zum äußerſten getan habe, als die anderen ihre Poſten

Verhältnis

Die Horge um die Parteibeute.
Die großen Zeitungen der Häuſer Ullſtein und Moſſe

haben ſich einen umfangreichen Auslandsdienſt beſtellt, mit
dem Sinn und Zweck natürlich, die „kataſtrophalen Folgen“
zu verzeichnen, die der Sieg des Feldmarſchalls für unſer

zum Auslande haben ſolle. Die Aufmachung
der Berichte aus aller Herren Länder iſt groß, weniger be
ſtimmt der Jnhalt, der weder in London noch in Waſhington
Stürme der Entrüſtung oder der Ablehnung kennt. So be-
findet ſich die außenpolitiſche Gegnerſchaft Hindenburgs einſt
weilen nur in den dicken Schlagzeilen der allerdings in Berlin
erſcheinenden, doch mitunter recht fremdländiſch anmutenden
Hauptblätter der Demokratiſchen Partei, die natürlich auch
auf die geſinnungsgleiche Provinzpreſſe ausſtrahlt. Daß ge
wiſſe Kreiſe in Frankreich in dieſen Tagen der Hindenburg-
erhebung Tobſuchtsanfälle markieren, war vorauszuſehen.
Niemand bei uns, der die Zuſtände der letzten Jahre kühlen
Verſtandes zu überblicken vermag, wird ſich über das Echo
in Paris wundern wollen. Noch weniger Urſache liegt vor,
es nur im geringſten ernſt zu nehmen, ſoweit man in Deutſch

verließen und ſich in panikartiger Flucht in Sicherheitbrachten, haben ihm einen perſönlichen Erfolg eingetragen.!
Hindenburg habe allgemein den Ruf, über den Dingen zu
ſtehen und ſein Wort zu halten.

Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ ſchreibt, es ſei Unſinn,
Hindenburg als einen Kriegsverbrecher hinzuſtellen und zu
ſagen, daß Deutſchland einen nicht wieder gut zu machenden
Schritt getan habe. Es ſei nicht im geringſten anzunehmen,!
daß irgendwelche impulſiven Aktionen unternommen werden.
Aller Wahrſcheinlichkeit nach werde er überhaupt nichts
unternehmen.

„Daily Graphie“ ſchreibt, Hindenburgs Perſönlichkeit zeige
in ihrer Offenheit, Entſchiedenheit und Wucht einige Eigen-
ſchaften Cromwells.

kinlenken der Pauriler Preſſe
Paris, 29. April. Die franzöſiſche Preſſe lenkt in der

Beurteilung der Wahl Hindenburgs zuſehends ein. e
über der maßloſen Voreingenommenheit der erſten Tage
bedeutet es eine erhebliche Wandlung, wenn die Berliner
franzöſiſchen Berichterſtatter ſich endlich dazu entſchloſſen
haben, die in deutſchnationalen Kreiſen vorherrſchende Auf-
faſſung ſinngetreu wiederzugeben. So iſt der „Matin“ in
der Lage, an Hand eingehender Erkundigungen ſeines
Sondervertreters Sauerwein die angeblichen Gedanken-
änge Hindenburgs in den wichtigſten außenpolitiſchen

Fragen wie folgt zuſammenzufaſſen:
„Erſtens wurde darauf hingewieſen, daß ein Abkommen

mit oder eine Annäherung an Frankreich unter allen links
gerichteten Regierungen keinen großen Wert gehabt hätte,
da es die Vertreter des deutſchnationalen Empfindens nicht
unterſtützt hätten und die ſcheinbare Freundſchaft, die ſich
bei einer angeblichen Uebereinſtimmung der Jdeen viel-
leicht entwickelt hätte, nichts mit einer wahren Annäherung
der beiden Länder zu tun gehabt haben würde. Zweitens
ſei eine Jntereſſengemeinſchaft zwiſchen den beiden Völkern
unerläßlich, wenn anſtelle der bisherigen geſpannten Be-
ziehungen in Zukunft freundſchaftlichere Beziehungen treten
ſollten. Das Einvernehmen zwiſchen den beiden Schwer-
induſtrien, zu dem man auf dem Wege zu ſein ſcheine, ſei
der Auftakt zu einer allgemeinen Verſtändigung. Drittens
halte Hindenburg, der für die franzöſiſche Armee die größte
Achtung an den Tag lege, in Europa keinen Frieden für
möglich, dem nicht eine franko- deutſche Verſtändigung zu-
grunde liege. Er ſei überzeugt, daß die beiden Nationen
ſich eines Tages gegen die bolſchewiſtiſche Gefahr zuſammen-
ſchließen müſßten. Viertens, Polen ſei nun in der Ent-
wicklung raſch fortgeſchritten, es ſei eine Nativn, deren Ve-
völkerung und Einnahmequellen ſtändig zunehmen und das
daher als wichtigſter Faktor für das europäiſche Gleich-
gewicht in Frage komme. In dieſem Falle müßte die Auf-
hebung des Danziger Korridors in vollem Einvernehmen
mit Polen erfolgen und zwar durch ein Abkommen, das
die übrigen deutſch- polniſchen Grenzen garantiere. Jn

derwertigkeit in Europa ruhig hinzunehmen. Deutſchland kann nicht länger als der im Staube liegende Serieher
de Frankreich nicht mehr länger als Diktator behandelt

erden.“

jn 5punien
wird die Wahl Hindenburgs von der Preſſe eingehend be-
ſprochen. Man bringt Hindenburg allgemein das größte Jn-
tereſſe entgegen. Die Blätter erblicken in ihm keine Gefahr
für den europäiſchen Frieden, jedoch glauben ſie, daß keine
neuen ungerechtigten Erniedrigungen Deutſchland auf-
erlegt werden, denn Hindenburg werde das nicht zulaſſen.
Selbſt der franzoſenfreundliche „Heraldo“ in Madrid erklärt,
daß Hindenburg keine Kriegsgefahr für Europa
bringe.

Aus kalien
liegen weitere Aeußerungen vor, die den Tartarennachrichten
der „Volkeblock“ Preſſe entgegengeſetzt lauten. So ſchreibt
Sereno“, daß keinerlei Befürchtung am Platze ſei. „Jl Te-
vere“ ſchreibt, Hindenburgs Erfolg beweiſe, daß das deut-
ſche Volk wieder im Aufſtieg begriffen ſei.„Ficeolo“ führt aus, die Wahl Hindenburgs ſtelle nicht etwa
ein unmittelbare Kriegsdrohung dar, wohl aber laſſe ſie
n vaterländiſchen Geiſt und eine zunehmen de

woraliſchen Kräftigung erkennen. Alle Völker müßten
rit dieſem neuen deutſchen Geiſte rechnen. „Corriere della
Sra“ glaubt, die Wahl könnte vielleicht zunächſt die euro-
päiſche Lage verſchlimmern, aber eine ernſthafte Beeinträch

Friedenszeiten ſei der Danziger Korridor nutzlos und in
Kriegszeiten unhaltbar. Fünftens ſei man in der Umgebung
des Marſchalls geneigt, die Sichernngsverhandlungen fort-
zuſetzen.

Mißtrauen ſei berechtigt, ſchreibt Sauerwein weiter, aber
es wäre höchſt bedauerlich, wenn man in voraus ein Regime
ächte, von dem man nichts weiter als die Wahlerſcheinungen
kenne. „Echo de Paris“ ſchreibt, die Deutſchnationalen
werden die Sympathie der geſamten Welt zu gewinnen ver-
ſuchen. Man dürfe daher von ihrer Seite eine vernünftige
Politik erwarten.

Iageschroniß,
Die Botſchafterkonferenz tritt heute zur Prüfung des Foch-

Gutachtens zuſammen.
e

„Petit Journal“ teilt mit, daß die neue franzöſiſche Regie-
rung entſchieden die Veröffentlichung des Berichts der Kon-
trollkommiſſion befürworte.

Der „Matin“ ſtellt feſt, daß der erſte Geſandtſchaftsvertreter
der Sowjetregierung in Paris an einer öffentlichen politi-
ſchen Verſammlung teilgenommen habe.

7

Jn den Wandelgängen der belgiſchen Kammer verlautet, daß
r von Broqueville die Kabinettsbildung übernehmen

wird.

land eben glaubt und Berechtigung dazu hat, deutſcher
Politiker zu ſein.

Soweit man ferner die Kraft in ſich fühlt, die Dinge an
ſich herankommen zu laſſen und von dem redlichen Willen
beſeelt iſt, zu ihnen, unabhängig von den engherzigen Ueber
legungen der Partei, aus der Verantwortung und der Ehre
als Deutſcher heraus zur gegebenen Zeit klar Stellung zu
nehmen! Jm Grunde genommen tat die diplomatiſche Welt
ebenſo wie die Finanzwelt dem „Volksblock“ ſchon vor der
Wahl Hindenburgs nicht den Gefallen, den Kopf zu ver-
lieren oder irgendeine Aufregung zu zeigen. Nun unſer
Vaterland wieder ein Oberhaupt beſitzt, verläßt die außen-
politiſchen Aemter der anderen wichtigen Völker zumal
der ehemaligen Feindbundſtaaten nicht die kühle Ruhe,
die fachliche Ueberlegung, die ſie vor der manchmal echt
orientaliſchen deutſchen Geſchäftigkeit auszeichnet. Jm Gegen-
teill Würden wir auf Stimmungen und Gefühlswerte des
Auslandes rechnen dürfen, ſo könnte das Bild des Weltechos
dieſer wahrhaft deutſchen Wahl ein überaus günſtiges fü
das künftige Zuſammengehen mit dem Auslande ſein, das
zu der ſtarken, reinen Hand des Feldmarſchalls mehr Ver-
trauen hat als zu den führenden Geiſtern des Blocks deutſcher
Eigenſucht, der ſich fälſchlicherweiſe „Volksblock“ noch immer
nennt.

Den Politikern bei uns, die nur zu ſchnell dabei ſind, die
Brandfackel in deutſche Haus zu werfen, wenn es von
ſelbſt nicht brennen will, türmen eil- und leichtfertig zugleich
die Probleme auf, die ein nationaler Reichspräſident zu ent-

das

wickeln habe, wenn er ſeiner Ueberzeugung treu bleiben
wolle. Und ſtellen dann mit drohender Geſte die Frage:
Was wird Frankreich dazu ſagen? Kein Wunder, wenn die
franzöſiſche Diplomatie die Geſte dieſer fragwürdigen Deut-
ſchen begierig auffängt, wenn ſie ſchon jetzt nach Waſhing-
ton kabelt, daß die „vernünftigen Deutſchen im
Zeichen Sieges der „Reaktion“ nun ſelbſt
nicht erwarten, daß Ruhr und Rhein bald ge-
räumt werden würde. Warum alſo, ſo folgert die
Pariſer Politik nicht ungern, ſoll ſie den Deutſchen ein Ge
ſchenk machen, das den Helden des „Volksblocks“ gar nicht
in den Kram paſſe. Es hieße doch den Sieg der deut-
ſchen Demokratie verhindern, wenn man aus
gerechnet jetzt praktiſch in der Räumungs-
frage werden wollte!

Die „ſelbſtloſe“ Politik der deutſchen Linken geht aber noch
weiter. Sie befürchtet ſchon heute die ſchlimmſten Verwick-
lungen, weil doch Hindenburg den Garantiepakt nicht dulden
könne, die Kontrolle nicht geſtatten würde und als ganz
ſelbſtverſtändlich! die Kriegsſchuldfrage aufrollen müſſe
und werde. Man ſieht, die Probleme wälzen ſich, ehe
noch Hindenburg in der Wilhelmſtraße amtiert. Ueberzeugt
ſind wir, daß der Feldmarſchall, unbekümmert um dieſes
heuchleriſche Geſchrei der Linken, ſeinen Weg gehen und
keineswegs vor der Aufgabe zurückſchrecken wird, die deutſche
Stellung im Range der Völker zu beſſern und zu ſtärken,
ſelbſt dann, wenn einige Franzoſen Krämpfe dabei bekommen
oder vortäuſchen ſollten. Aber die Leute, die Herrn Marx
jede Minute von Eintracht und Frieden, von Freiheit und
Achtung reden ließen, dürften doch bedenken, wen ſie damit
ſchädigen, wenn ſie das Ausland künſtlich auf die Perſon
des zweiten Reichspräſidenten zu hetzen verſuchen Hin-
denburg ſicher nicht. Das Volk wird leiden, leiden unter
der Verantwortungsloſigkeit derer, die ſich in einem „Volks-
block“ vereinigten.

Deutſche Aufrichtigkeit muß die Fauſt zuſammenballen
über die hinterhältige Politik dieſer Lakaien-
ſeelen, die angeblich der Perſönlichkeit des Feldmarſchalls
ihre Verehrung ausdrücken, um ihn zugleich an das feind-
liche Ausland zu verraten Täglich meldet der Draht
die Verurteilung deutſcher Kriegshelden durch franzöſiſche
Gerichte, unſchuldiger Deutſcher, die längſt durch die Unter-
ſuchung des Reichsgerichts als vollkommen gereinigt daſtehen.
Und da fragen die Schmocks einer ſich deutſch nennenden
Preſſe noch immer: Was wird Frankreich dazu ſagen!? Und
wenn ſogar Frankreich Reſpekt bekommt vor deutſcher Gel-
tung, dann rufen dieſe Deutſchen nach Paris hinüber: Seid
auf der Hut, ihr friedliebenden, armen Franzoſen, Deutſch
land will männlich werden, will Gefahr ſein für euch!

des

erſeburger Tageblatt
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Pfui Teuſel! regt ſich der Aufrichtige auf. Der ſachlich
Denkende, ſchon gewohnt dieſes Gewinſels neudeutſchen La
kaientums, weiſt die Deutſchen, die jetzt zwiſchen Angſt und

Fer deutſchen Wiedergeburt, darauf hin, daß wir ſieben Jahre
lang einen Pazifismus fondergleichen in einem demokrati-
en Deutſchland weichſter Sorte hatten, daß alle Gedanken

ines nationalen Widerſtandes am Boden der Tatſachen einer
olution“ verdorrten. Willfähriger, unmännlicher und

liſſener in ihrer Unterordnung unter die Gebote der
Entente konnte doch niemand ſein als die, die damals das
neue deutſche „Glück“ ſchufen. Auf Wunſch des Feind-
bundes wurden wir demokratiſches Edel-
gewächs, im deutſchen Treibhaus trieben die
Blüten zur Betäubung deutſchen Mannes-
tums rieſengroß. Und doch hing die Entente den Brot-
korb höher, knüpfte die Feſſeln feſter, wühlte eigenwilliger auf
deutſcher Erde! Jetzt ſoll ſie freundlichſt den Deutſchen ge-
ſtatten, ihr Haus ſelbſt zu beſtellen, ſich nicht in unſere
ureigenen Angelegenheiten miſchen. Oder die Heuchler des
Friedens in Paris und ihre Helfershelfer in Deutſchland
ſollten uns Ruhr und Rhein zurückgeben, Freiheit der deut-
ſchen Wirtſchaft ſichern, die Grenzen endlich vernünftig ge-
ſtalten. Gelänge das den hohen Politikern des „Volks-
blockes“, ſo würde heute noch Hindenburg dieſen Größeren
Platz machen, wie er wohl niemals die Sehnſucht eines dar-
niederliegenden deutſchen Volkes der Republik geworden wäre,
wenn die ſich als berufen fühlenden Führer eben dieſer Re-
publik ſelbſt die notwendige Arbeit erledigt hätten.

Das iſt die Grundlage dieſes deutſchen Sieges in Hin-
denburg: die Volksblöckler verſagten, wo ſie er-
füllen mußten, und erfüllten, wo es ihre Pflicht ge-
weſen wäre, zu verſagen!

Bebereinſtimmung wiſchen hindenßurg ung buther,

Reichskanzler Dr. Luther iſt am Dienstag abend nach
Berlin zurückgekehrt. Es fand noch am Abend eine Sitzung
des Reichskabinetts ſtatt, in der Kebereinſtimmung darüber
feſtgeſtellt wurde, daß das Kabinett aus Anlaß der Neuwahl
des Reichspräſidenten nicht zurücktreten wird, da ein
verfaſſungsrechtlicher Grund hierfür nicht vorliege. DerReichskanzler erſtattete alsdann über ſeine Unterredung mit
dem zukünftigen Reichspräſidenten v. Hindenburg dem Kabi
nett Vericht. Bei den die Amtsübernahme betreffenden

hat zwiſchen dem Reichskanzler und Generalfeld
marſchall v. Hindenburg auch der erſte politiſche Meinungs-
austauſch über die wichtigſten ſchwebenden Fragen ſtattgefun
den, wobei ſich wolle Uebereinſtimmung ergab.

Byr, ämons an hindenburg.
Der ſtellvertretende Reichspräſident Dr. Simons hat dem

Generalfeldmarſchall v. Hindenburg ſeine Glückwünſche zur
Verufung in das hohe Amt als Reichspräſident ansgeſprochen
und ſich ſowie das Büro des Reichspräſidenten dent Feld
marſchall zur Regelung der Neberſiedlung nach Berlin und
zu ſonſtigen Vorbereitungen für die Amtsüber-
nahme zur Verfügung geſtellt. Der Feldmarſchall
hat dem ſtellvertretenden Reichspräſidenten ſeinen herzlich
ſten Dank ausgeſprochen.

hindenßurg in hannover,
Hannover, 28. April. Generalfeldmarſchall v. Hinden;-

burg iſt heute abend um 28 Uhr von dem Landgut Groß-
Schwülper im Kraftwagen nach Hannvver zurückgekehrt. Die
Villa des Feldmarſchalls in der Seelhorſtſtraße ſteht unter
verſtärktem polizeilichen Schutz. Die Seelhorſtſtraße iſt für
den Durchmarſch geſchloſſener Verbände polizeilich geſperrt.

Die Glückcwunſchtlut,

Am Dienstag weilte auch der Vorſitzende des Reichsblocks,
v. Loebell, beim Feldmarſchall, um ihm die Glückwünſche des
Reichsblocks perſönlich zu überbringen. Nachdem Hindenburg
zum Reichspräſidenten gewählt iſt, wird der Reichsblock als
ſolcher aufgelöſt. Hindenburg hat erklärt, es gäbe für ihn
keinen Reichsblock, auch keinen Gegner mehr, vielmehr ſei
jeder, der ihm die Hand entgegenſtreckt, willkommen.

Die Zahl der bei Hindenburg eingelaufenen Telegramme
ging ſchon am Montag in die Tauſen de. Beſonders zahl
reich ſind die Glückwunſchtelegramme aus dem Auslande,
vorwiegend aus Schweden und vielen Städten der anderen
wordiſchen Länder eingegangen. Aus Newyork erreichten den
Feld marſchall viele Glückwunſchtelegramme von dort an-
ſäſſigen Deutſchen und Offizieren der amerikaniſchen Armee.
Die Ortsgruppe Valparaiſo des Deutſchen Offiziersbundes be
glückwünſchte den Feld marſchall ebenfalls.

Beutſchnationgle Arbeiter an hindenburg,
BVerlin, 28. April Der deutſchnationale Arbeiterbund be

glückwünſchte Händenburg zu ſeiner Wahl als Reichs
präſident. In dem Glückwunſchtelegramm heißt es, daß ſich
die Arbeiterſchaft in erheblichen Teilen zu den ſchwarz weiß
roten Grundſätzen deutſcher Treue, chriſtlicher Sittenauf-
faffung und ſozialer Verſöhnung zurückgefunden habe.
kine ſtürmiſche hindenßurg- Kundgebung in Urgarn,

Budapeſt, 29. April. Jn einer Verſammlung der chriſt
lich- kommunalen Partei, der herrſchenden Partei der Buda-

peſter Stadtverwaltung betonte der Führer der Partei, daß
in der ganzen Welt der nationale Gedanke die Oberhand
ewinne. Zum Beiſpiel ſei dies in Deutſchland der Fall.

Als der Redner den Namen Heindenburg erwähnte,
brach die ganze Verſammlung in Hochrufe und Hände-
klat ſchen aus und feierte in minutenlangem Bei-
fall den neuen Präſidenten des Deutſchen Reiches. Die
Kundgebungen für Hindenburg wiederholten ſich im weiteren
Verlaufe der Verſammlung.

Die Deutſche Dolkspartei an hindenburg,
Hannover, 28. April. Jm Namen der Deutſchen Volks-

partei ſandten Dr. Streſemann, Dr. Scholz und
Staatsſekretär a. D. Kempkes folgendes Glückwunſch-
telegramm an Hindenburg:
Eurer Exzellenz übermitteln wir zur Berufung an die
Spitze des deutſchen Volkes unſere aufrichtigſten Glück-
wünſche. Wir vertrauen feſt, daß es Jhrer Führung ge
lingen wird, den begonnenen Wiederaufbau unſeres Vater
la fortzuführen und Deutſchland in ruhiger Entwick-
lung eine glückliche Zukunft zu ſichern.“

Erhöhle Krecite für Deutſchland
Eine plötzliche Vekehrung.

Einem demokratiſchen Berliner Mittagsblatt, alſo
einer in dieſem Falle zweifellos unverdächtigen Quelle, ent-
nehmen wir, daß die Wallſtreet-Bankiers der Auffaſſung ſind,
die Rückdämmung des Sozialismus durch die Wahl
Hindenburgs würde die Beängſtigung der amerikaniſchen Ka
pitaliſten und Sparer überwinden. Jn ſolchem Sinne äußerte

m Willen ſtehen, die alſo zu retten ſind für die Arbeit

Dawesanlkeihe leicht gebefſert habe. Das al diKataſtrophe, die ageküg u der 1 venb
eintreten mußte! Das iſt die mit dem Bruſtton der rzeu

e vollſtändige Kreditſperre! Es muß nit ſein, ken acht Tagen ſelbſt Lügen zu ure, a
ehe ir uns dieſer Eink da ſſieande zu Kieru en muß, Die Beruhigüng im

kine Kundgebung für gen Keichsprüſidenlen
von hindenßurg in Groß chwülper.

Braunſchweig ſteht im Zeichen des Namens Hinden-
b urg. Die Straßen ſind ſchwärzweißrot geflaggt. Das Gut
Großſchwülper, unweit der Stadt, wo die Familie
Mahrenholz mit der Tochter Hindenburgs ihren Wohn-
fitz hat, war am Montag abend der

Schauplatz einer gewaltigen Ovation.
Hindenburg hatte bei ſeiner Tochter Aufenthalt genommen.
Wie ein Lauffeuer ging es duxch die Stadt Braunſchweig,
durch die Dörfer und Städte, die ſich bis hinauf an die
Grenze der Heide, bis hinüber nach Hannover erſtrecken:
Hindenburg iſt in Großſchwülper. Dem neuen Reichspräſi-
denten gilt heute abend eine große Kundgebung. Auf den
Landſtraßen in einem Umkreiſe von 25 Kilometern bildeten
die langen Züge der Perſonen und Laſtkraftwagen zu-
ſammen mit den vielen Tauſenden Radfahrern und den
mehreren Zehntauſenden Menſchen ein unüberſehbares Ge-
wimmel. Das kleine Dorf Großſchwülper mit ſeinen wenigen
hundert Einwohnern

glich einem großen Heerlager
in das aus allen Himmelsrichtungen die Stahlhelmverbände,
die vaterländiſchen Vereinigungen und aus der Stadt Braun
ſchweig ſämtliche Studenten mit ihren Fahnen zuſammen-
ſtrömten. Kein freier Platz im Dorfe blieb von Kraftwagen
unbeſetzt. Aus dieſem Gewimmel brach, als ſich der Sternen-
mantel über den Abend breitete und in dem Herrenhaus
des Gutes die Lichter aufzuflammen begannen, das Feuer
einer großen Begeiſterung. Auf der Freitreppe zum
Herrenhaus ſtand der neue Reichspräſident v. Hindenburg im
ſchlichten Bürgerrock und um ihn herum die vielen Gäſte,
die in das Herrenhaus gekommen waren, um Gratulationen
zu bringen.

Zwei Stunden dauerte der Vorbeimarſch
der nationalen Verbände, die einige hundert Fahnen mit-
führten, vor denen er grüßend den Hut zog. 25 900 Fackeln
loderten in den Abend. Es war ein ſchöner Anblick, der allen

liüed zog in gewaltigen Akkorden über die Menſchenmenge,
der nach dem Vorbeimarſch der Verbände geſtattet wurde,
dem neuen Reichspräſidenten Hindenburg ihre Huldigung
zu bringen. Blumen wurden Hindenburg entgegengereicht,
Hüte und Tücher wurden geſchwenkt, und die Rufe: „Heil
Hindenburg! Heil Deutſchland!“ legten ſich über den ge-
waltigen Zug, der in der elften und zwölften Stunde wieder
in die Nacht hinauszog und die Erinnerung an

ein großes hiftoriſches Ereignis
mit in die Städte und Dörfer nach Hauſe nahm.

Dr. Hellpas Mangdlung.
Karlruhe, 29. April. Auf einem am Dienstag abend von

der Wirtſchaftlichen Vereinigung der Unternehmerverbände
Badens veranſtalteten parlamentariſchen Abend hob Staats-
präſident Dr. Hellpach bei der Begrüßung der etwa
300 erſchienenen Vertreter des Handels, der Jnduſtrie und
der Landwirtſchaft hervor, die deutſche Nation habe ihren
größten politiſchen Kampf durchgefochten. Jetzt gelte die
Loſung, die Waffen ruhen zu laſſen. Als Vertreter der
Demokraten bekenne ich mich zu dem Grundſatz, daß, nach
dem die Nation geſprochen hat, und die Wahl-
kampagne beendet iſt, die Wogen des politiſchen
Kampfes zu dem Oberhaupt des deutſchenReiches nicht mehr hinaufſchlagen dürfen. Es
gibt nur noch eine zuläſſige Haltung: die Ehrerbie-
tung. Wir grüßen in dieſer Stunde das neue Reichsobecr-
haupt in gemeinſamer Verehrung. (Lebhafter Beifall und
Zuſtimmung.)

Der Präſident des badiſchen Landtgges, Dr. Baum-
artner, knüpfte in ſeiner Begrüßungsanſprache an dieſe

Worte Hellpachs an und betonte, daß auch die Zentrums-
partei, die in dieſem Wahlkampf unterlegen ſei, dem
neuen Reichspräſidenten Ehrfurcht und Ehrerbietung
entgegenbringe, wie ſie ſie auch dem verſtorbenen Reichs-
präſidenten dargeboten habe.

Alſo wird Dr. Hellpach keine weiteren Hetzartikel in aus-
ländiſchen deutſchfeindllichen Zeitungen gegen Hindenburg
ſchreiben!
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ſDus wird in Preußen
Berlin, 28. April. Die „Voſſiſche Zeitung läßt ſich aus

dem Preußiſchen Landtag melden, daß am Sonntag, den
14. Juni wahrſcheinlich Neuwahlen ſtattfinden werden.
Miniſterpräſident Braun ſei entſchloſſen, wenn ihm am Mitt-
woch nächſter Woche das Vertrauen des Landtages nicht
ausgeſprochen wird, zur Landtagsauflöſung zu ſchreiten. Ende
dieſer Woche werde der Ausſchuß, der die Auflöſung zu be-
ſtimmen hat und aus dem Oberbürgermeiſter Dr. Ade-
nauer als Vorſitzenden des preußiſchen Staatsrates, dem
Landtagspräſidenten Bartels und dem Miniſterpräſidenten
Braun beſteht, zuſammentreten, um über die Auflöſung
zu beſchließen.

Wie die „T.-N.“ erfährt, hat ſich die Zentrumsfraktion
des Preußiſchen Landtages in ihrer Mehrheit gegen die
Auflöſung des Landtages ausgeſprochen. Man will erſt ab
warten, wie ſich die Reichspolitik künftig in den wichtigſten
innen- und außenpolitiſchen Fragen auswirkt.

Die Berliner Preſſe zu Brauns Erklärung.
Verlin, 29. April. Die geſtrige Regierungserklärung des

preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun wird von der Berliner
Morgenpreſſe eingehend beſprochen.

Der „Lokalanzeiger“ nennt dieſe eine Kampfrede
übelſter Art.

Die „Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt, wenn ein Parla-
ment ſich in einer ſolchen Regierungserklärung etwas der
artiges gefallen laſſe, ſo ſei es wert, zum Teufel ge-
jagt zu werden.

Nach dem Urteil der „Voſſiſchen Zeitung“ hat Braun mit
ſeiner Erklärung das Niveau der Miniſterreden auf einen
erſchreckenden Tiefſtand gedrückt.

Die „Deutſche Zeitung“ nennt ſie mit Anſpielung auf die
beabſichtigte Landtagsauflöfung Brauns erſte Wahlrede.

Die „Börſenzeitung“ meint, Braun habe eine Agitations-
rede gehalten, wie wir ſie ſchon von ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten im Landtage viel beſſer gehört haben.

Das „Berliner Tageblatt“ prußt ſie, weil ſie an Deut-
lichkeit nichts zu wünſchen übrig ließ

Der „Vorwärts“ meint, daß die Regierungserklärung keine

Teilnehmern unvergeßlich ſein wird. Das Deutſchland l.

Politiſche Rundſchau.

des Braunſ i La vre r e. c.einer Notverordnung unach der 1. Mai äls geſetzlicher rtag aufgehoben witd
Der Stellvertreter für Haeniſch.

Die Regierungsgeſchäfte für den verſtorbenen Regierupräſidenten Häniſch hat Vizepräſident Scherer übernot
men, der ihn auch während ſeiner Krankheit bereits vertrete
hatte.

Fraktionsbildung der Nationalſozialiſten.
Gemäß der durch Wiedererſtehen der Nationalſozialiſt

ſchen Deutſchen Arbeiterpartei unter Führung von Adol
Hitler ſich ergebenden organiſatoriſchen er r dervölkiſchen Bewegung haben fich die der Nationalſozi iſtiſche
Deutſchen Arbeiterpartei angehörenden Reichstagsabgeord
neten Dietrich (Franken), Gottfried Feder, Dr. Fric und
Gregor Straſſer als eigene Gruppe der Nationa ſozialiſti
ſchen Deutſchen Arbeiterpartei im Reichstage zuſammen
geſchloſſen.
Scharfe Maßnahmen gegen den Kommunismus in Frankreich

Auf Grund des kommuniſtiſchen Attentats am 23. Apri
in Paris ſind geſtern bei verſchiedenen namhaften Kom
muniſten Hausſuchungen vorgenommen worden. Es ſollen
wichtige Dokumente gefunden worden ſein. Jm Verlaufe
einer Beſprechung im Elyſee wurden für den 1. Mai ſcharf
Maßnahmen beſchloſſen.

Kriegsminiſter Painleve.
Painleve hat geſtern die Geſchäfte des Kriegsminiſter

übernommen, die ihm von dem früheren Kriegsminiſter,
General Nollet, übergeben wurden.

Die Rückkehr zur Goldwährung in England.
Das Unterhaus nahm geſtern nach der Budgetrede Chur-

chills die Geſetzesvorlage über die Rückkehr zur Goldwährung

an. Die Entwaffnungskonferenz.
Premierminiſter Bald win erklärte heute auf Anfrage

im Unterhauſe, daß noch keine Ausſicht auf baldige Einbe
rufung der Entwaffnungskonferenz vorhanden ſei.
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Arhßeiter gegen die Maiſeier,
Berlin, 28. April. Nachdem die ſozialiſtiſchen Gewerk

ſchaften zur allgemeinen Arbeiterruhe am Mai aufge
fordert haben, erläßt die Spitzenorganiſatron rer vater
ländiſchen Arbeitnehmerbewegung, der Nationa verband
deutſcher Berufsverbände folgenden Aufruf an die deutſche
Arbeiterſchaft:e n der Feier der Internationale kein Anlaß
vorhanden; denn n die rats regierten Entente
taaten huldigen dem bruta nr Rapoleon Zeiten und haben das da Be
mit rieſigen Sklaventributen b e dredr Wfolgedeſſen ſind die Löhne in Deutſchland r Poule e
die Preiſe und die Steuern zu hoch, und die 2 otlage 39
deutſchen Volkes wird ſich in den nächſten 22weiter verſchärfen, wenn erſt die Sklavenlaſt Den ſo ands
in voller Schwere zu tragen fein wird. Die Auſſfor erurg
zur allgemeinen Arbeitsruhe, alſo zu neuem We
bedeutet unter dieſen Umſtänden geradezu eine n
der deutſchen Arbeiterſchaft. Wir rufen hiermit S iArbeiterſchaft auf, aus Proteſt gegen die verräter ehe J er
nationale am 1. Mai erſt recht zu arbeiten un e
verſuchen erforderlichenfalls mit Gewalt entgegenzutrei.

Aus Stadt uns Umgebung
Sind Blumen butus!

di i lerſ Notwendigkeit aufhört,Nicht da, wo die allerſtrengſte geit 22
jenes i e Reich, das wir dembeginnt ſchon jenes buntſchillernd ondernverwöhnten König Luxus zu eigen gegeben haben der

erſt vor wo Behaglichkeit und Freude und u den m
auch in unſer Leben hineingehören, verwandelt ve gſ
leicht entbehrliche Schöpfungen der lauſchen r.

Wir dürfen es Luxus nennen, Uns ſo vie r tie
und Schönen ten de r e nzu ſchätzen vermögen es i n S Wieder eeßunſerer Arbeit auch Freude zu ſuchen, die Tr e

ſtark macht zu neuen Pflichten Wir dürfenDu ne n ein Haus einzurichten mit
Staats und Geſellſchaftszimmern, es iſt e awenn wir unſer beſcheidenes kleines Heim ſch 2 en. e
wir es zu tun vermögen. Blumen ſind nicht er dſie auch zu dem Schönſten gehören, was en ren e
gibt wie es ja überhaupt noch oft vor an e
daß Luxus und das wahrhaft Schöne mit
zu ſchaffen haben. Blumen gehören zu Uns, und i De

Himmels, den Schein der Sihrer wie das Blau des t Knbrauchen. Gewiß, wir leben ja auch, wenn i Be
uns das Himmelsblau, den Sonnenſchein verhülle 4

mir fühlen uns dann kaum ärmer oder minder wohl
en er Zuſtand nur nicht lange an hitt r
es allerdings anders, denn wer will leugnen, z a n
trübes Wetter die ſtrahlendſte Laune zu n en d ehe
Alſo muß es wohl ſtimmen, daß wir das r e Wein unſerm Daſein nicht leicht oder lange entbehrer

F 2 4 nohne daß man uns den Vorwurf dcht bers
dürfte. Darum ſind auch Blumen ni e Nnr, r r
ehören zu den ſchönen Gaben der gütigen enShge Scheu, aber voll Dank hinnehmen ſollen, und n

wri uns freuen dürfen, wie an reichem Lohn für fleiß
Schaffen.

2 S Mij s Schäfern dem politiſchen Wirken des Herrn Nikolaus Schä endes Lelters des Nationalpolitiſchen Kollegs, erregte iriest
trag in der Schulungswoche des Deut chen Hochſ Dndent
auf Schloß Moſigkau bei Deſſau über das Thema hen nd
und Arbeiter“ in akademiſchen Kreiſen großes n dörer
fand die größte Beachtung. Der Vortrag, de de ln
oft mit ſtürmiſchem Beifall unterbrachen, ſoll lau
der Tagung gedruckt werden.

Keine Erhöhung der Mai-Miete.

ſetzli Miete fü Nonatgeſetzlichen Miete für den M Ma überder Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, s en
dem Vormonat keine Aenderung ein. Es bleibt be
Aprilſatz in Höhe von 76 bezw. 72 v. H. en

Neue Einheitsſätze der Reichsbahn. Die 10prozentige der
höhung der Reichsbahntarife wird durch eine e v
Kilometerſätze vollzogen Die Bahngebühren werden Maſſe
meter in der 4. Klaſſe 3,3, in der 3. Klaſſe 5, in der 2. ne
7,5 und in der 1. Klaſſe 10,55 betragen. Die ſonſtigen 9
ſchläge werden ſyſtematiſch um 10 Prozent erhöht.

Wieder Gebühren für Zeugen wie vor dem Kriege pGebührenſätze der Vorkriegszeit für Sachverſtändige un

Jn der Berechnung der
Mai tritt, wie

Die

ich z. B. in offizieller Erklärung das Bankhaus Speyer.
Zugleich teilte das Blatt mit, daß ſich der Kurs der deutſchen

gdgätuiee Aufzählung der Ausſichten und Abſichten von
licken auf getane und Erfüllung neuer Arbeit war. höhung ſind bereits die nötigen Schritte eingeleitetkrieg Erzeugen ſollen wieder eingeführt werden. Wegen Tel.
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ewetterg der gaetineeg Anträge auf Herab-
uszinsſdeuer r „aus usn vom Eigentümer bewohnt werden, ſollen auch dann

nicht t werden, wenn ein Zwangsmieter Auf-
ahme gefunden hat oder einzelne Räume möbliert vermietetn falls die egebenen Räume im Verhältnis zu den

Geſamträumen ni von erheblicher Bedeutung ſind. Bei
den bebauten Grundſtücken, für die die Hauszinsſteuer unter
Zugrundelegung der halben Grundvermögensſteuer feſt
zufetzen iſt, iſt bei der Steuerherabſetzung von der fingierten,
alfo der halben Grundvermögensſteuer auszugehen, ſo daß
die herabgeſetzte Hauszinsſteuer tatſächlich nur 250
200 v. H. der veranlagten Grundvermögensſteuer be
trägt. und Niederſchlagung der Reſtbeträge, ins
beſondere für Eigenheime von Fürſorgeberechtigten ler
wird jedoch durch dieſe Erleichterung nicht ausgeſchloſſen.

Erleichterungen der Grundvermögensſtener. Aus einem
Runderlaß über die Stundung von Staats und Gemeinde
ſteuern, in dem eingehende Grundſätze für die Bewilligung
von Stundungen aufgeſtellt ſind, hebt der preußiſche Finanz-
miniſter nachdrücklich hervor, daß bei der Entſcheidung über
Stundungsanträge namentlich Schäden zu berückſichtigen ſind,
die den Steuerſchuldner durch beſondere Naturereigniſſe ge-
troffen haben. Anläßlich der Schäden, die den Waldbeſitzern
im vergangenen Jahr durch Raupenfraß zugefügt worden
ſind, weiſt der Miniſter, dem Amtlichen Preußiſchen Preſſe-
dienſt zufolge, beſonders darauf hin, daß die erwähnten
Stundungsgrundſätze auch für die Raupenſchäden gelten.

Teilnahme an der Maifeier. Der vor der Tür ſtehende
1. Mai läßt die Frage beſonders aktuell erſcheinen, welche
Rechtslage entſteht, wenn ein Arbeitnehmer in einem Lande,
in dem der 1. Mai kein geſetzlicher Feiertag iſt, gegen den
Willen des Arbeitgebers an der Maifeier teilnimmt und
aus dieſem Grunde der Arbeit fernbleibt. Jn dieſem Falle
ſtellt zweifellos ein derartiges Verhalten eines Arbeitnehmers
ein unbefugtes Verlaſſen der Arbeit dar, das formell den
Arbeitgeber berechtigt, den Arbeitnehmer friſtlos zu ents-
laſſen. Die Frage hat bereits in den vergangenen Jahren
auch die Gerichte viel beſchäftigt. Erſt kürzlich hat ſich
das Landgericht Greifswald auf dieſen Standpunkt ge
ſtellt und ſich damit der Auffaſſung der überwiegenden
Mehrheit der Gerichtsentſcheidungen angeſchloſſen. Es ſei
insbeſondere verwieſen auf die gleichlautenden Urteile des
Landgerichts Kottbus, des Landgerichts Landsberg a. Warthe,
des Landgerichts München-Gladbach und des Gewerbegerichts
Berlin.

Gehaltserhöhung für die Verſicherungsangeſtellten. Der
Reichsſchlichtungsausſchuß unter Vorſitz von Oberverwaltungs

bzw.

m Induſtrie ung Hangelstages.

(Eigene Radiomeldung.)
Berkin, 29. April. Heute morgen wurde die 45. Voll

verſammlung des Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstages
vom Präſidenten Franz v. endelſohn eröffnet. Er
begrüßte beſonders den ſtellvertretenden Reichspräſident
Dr. Simons und den Reichskanzler Dr. Luther. Dem
verſtorbenen Reichspräſidenten Ebert widmete er einen
warmen Nachruf und brachte dem neuen Reichspräſidenten
Hindenburg die aufrichtigſten Wünſche der Verſammlung
dar. Reichskanzler Dr. Luther, der darauf das Wort
ergreifen ſollte, wurde in dieſem Augenblick wegen dringender
dienſtlicher Unterredungen abberufen, ſo daß er erſt ſpäter
zu Worte kommen wird.

Daraufhin ergriff der Reichswirtſchaftsminiſter Hamm
das Wort zu einem Vortrag über die wirtſchaftliche Lage.
kine Rede des Reichskanzlers Dr, her

duf dem deutſchen jnduſtrieg- und Handelstag.

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 29. April. Nach dem Referat des Reichswirt-

ſchaftsminiſters a. D. Ha mm über die Wirtſchaftslage nahm
Reichskanzler Dr. Luther das Wort, um, wie er ſagte,
einige Gedanken über die wirtſchaftliche Entwicklung Deutſch
lands zum Ausdruck zu bringen. Die deutſche Wirtſchaft

ſei die Zuſammenſtellung aller Hand- und Kopfarbeiter,
die dem deutſchen Volke die Lebensmöglichkeiten zu ver-
ſchaffen. Daher ſei es auch nicht richtig, die Wirtſhaft
und die Sozialpolitik in Gegenſatz zu ſtellen. Die Wirtſchaft
leide augenblicklich unter zwei Hemmungen, nämlich auf dem

Gebiete der Produktion und auf dem des Abſatzes. Als
beſonders notwendig bezeichnete Dr. Luther die Wiede r
lanſammlung von Sparkapitalien ſowie die Her-
lanziehung eines tüchtigen wirtſchaftlichen
Nachwuchſes. Zwiſchen den Mächten der deutſchen Wirt-
ſchaft und der Politik müſſe ein Zuſtand gegenſeitigen Ver-
trauens herrſchen. Die deutſche Regierung habe nicht nur
die eigenen Bedürfniſſe, ſondern auch noch die Laſten der

8 88 zReparationen zu tragen. Die Regierung hoffe, daß durch
die neuen Steuerſätze bald ein auch für die Wirtſchaft er-
träglicher Zuſtand geſchaffen werde. Ebenſo hoffe ſie, daß

CECEetzte Depeſchen
offen bleibt, daß ein poſitives Ergebnis der Sicherheitsverded erzielt werde. Die Wifu dieſer beiden Pro
urd nd v a düche Wer den aropas und die frie rDit Ausführungen des Kanzlers wurden mit ſtarkem und

andauerndem Beifall aufgenommen.
Berſier Börje vom 29, Hwil.
(Eigene Radiomeldung.)

Die Beruhigung an der Börſe machte auch heute weitereFortſchritte. d Raghden die Auslandspreſſeſtimmen die d
wicklung der Verhältniſſe in Deutſchland ruhig beurteilen un
wie in der Rede des Reichskanzlers zum Ausdruck
gekommen iſt, eine gewiſſe Stabilität ſicher iſt, erſcheint der
Börſe die Hage geklärt und ſie iſt geneigt, günſtigen Momenten m Beachtung zu ſchenken. Als ſolche gilt der
Ausweis der Reichsbank, der eine große Flüſſigkeit zeigt
und auch die Beſſerung in den Außenhandelsziffern, wobei
auch namentlich auf die höhere Ausfuhrziffer für Fertig
erzeugniſſe hingewieſen wird. Die Dividendenmöglichkeit für
Harpener war erwartet worden und die Zechen, die noch
einen nicht unbeträchtlichen Gewinn aufwieſen, waren günſtig
beurteilt. Die heutigen Anfangskurſe liegen daher faſt durch

)weg über dem geſtrigen Schlußkurs. Namentlich am Markt
der heimiſchen Werte zeigt ſich ziemlich lebhaftes Geſchäft,
während am Montanmarkt die Kursgeſtaltung nicht ganz
einheitlich war. Weiter ziemlich ſchwach und anregungslos
blieb der Markt der heimiſchen Renten, an dem gegen Mittag
Kriegsanleihe mit 0,583 und 23er KSchätze mit 0,585 notiert
wurden. Die nicht unbeträchtliche Verſteifung des Geldmarktes
übte wenig Einfluß auf die Börſe aus, da ſie zum Ultimo
erwartet worden war. Bemerkenswert iſt es auch, daß
die Großbanken als Geldnehmer auftreten. Dies iſt wohl
darauf zurückzuführen, daß der Ultimo April Stichtag für
die Zweimonatsbilanz iſt und die Banken ein gewiſſes
Intereſſe für dieſen Tag haben. Tägliches Geld 8-10
Prozent, Monatsgeld 10—12 Prozent, Geld über Ultimo
ebenfalls 10--12 Prozent, Am internationalen Deviſenmarkt
hat ſich der franzöſiſche Frank leicht gebeſſert. Das engliſche
Pfund iſt nur noch um geringes vom PariKurs entfernt.
Dollar gegen Pfund 4,84 Entſprechend iſt auch die
deutſche Mark in London ſchwach mit 20,34 2, in Amſterdam
ebenfalls abgeſchwächt 54,28, dagegen in Zürich mit 122,85
leicht befeſtigt.

e glichen Produktenpreiſe pom 29. April.
gerichtsrat Dr. Lindenau fällte in ſeiner Sitzung vom die Geſetze der Wirtſchaft die notwendige Ruhe bringen wür- rahtſos). Amtlich wurden heute notiert28. April einen Schiedsſpruch, durch den die Gehälter der den. Die Reichsregierung würde ſich über die Zollvorlagen BVerlin, den 29. April. rates 4 n Goldmarht
deutſchen Verſicherungsangeſtellten um 10 Prozent erhöht ſchon in einigen Tagen ſchlüſſig werden. Zur Frage der Getreide und Oelfgaten ver 1000 ſonſt per 100 &8 in Goiää
werden ſollen. Dieſe Gehaltsregelung ſoll für die Monate Währung übergehend, kennzeichnete der Reichskanzler die in Weizen märk. 245—248, Roggen märk. 217—221, Sommergerſte
April, Mai und Juni gelten. Dem Schlichtungsausſchuß war den letzten Tagen wieder aufgetauchten Machenſchaften und grk. 220 238, Futtergerſte 197—209, Hafer märk. 202--211,
es nicht gelungen, die Mehrheit der Stimmen auf eine Gerüchte, die von einer Gefährdung der Währung wfſſen Hafer pom. Weizenmehl 31,50-34 Rogagenmehl 28,50
Meinung zu vereinigen, vielmehr iſt der Schiedsſpruch vom wollten, als verbrecheriſch. Die deutſche Währung, ſagte pis 30,25 Weizenkleie 15, 15,20 Roggenkleie, 16,00, Raps 395
unparteilichen Vorſitzenden allein gefällt worden.

d nk. Schluß ſtreifte der Kanzler a ch einigeSergnügungsſteuer. Der Magiſtrat macht bekannt. Ver Wegen 73 Aue wo e Uns zwar a nentthg Zrage
gnügungen jeder Art ſind vor Abhaltung von den Ver der Räumung und die der Sicher heit. Der Känzler
anſtaltern und Saalbeſitzern beim Steueramt anzumelden. ſtellte feſt, daß das Deutſchland in der Verzögerung Der
Saalbeſitzer und Gaſtwirte machen ſich ſtrafbar, wenn ſie Räumung angetane Unrecht noch weiter fortbeſtehe und daß
ohne vorgelegte Anmeldebeſcheinigung Vergnügungen dulden.
Auch haften ſie für die Steuern. Bei Verſtößen gegen die
Vergnügungsſteuer- Ordnung tritt Geldſtrafe bis zu 1000 Mk
und ein Steuerzuſchlag ein.

Viehſeuchenentſchädigungsbeiträge. Das Verzeichnis der endlich ein Ende bereiten werden. Sie habe dazu um ſo mehr
beitragspflichtigen Beſitzer von Pferden, Rindvieh und ein Recht, als ſie trotz des verübten Unrechts an der
Schafen liegt im Rathaus am Markt, 1 Treppe, Zimmer Löſung der internationalen Frage mit gearbeitet habe, ſo
Nr. 19, zur Einſicht aus. Berichtigungsanträge ſind auch in der Sicherheitsfrage. Auf Sicherheit habe Deutſch-
innerhalb 14 Tagen anzubringen. S land ein Anrecht durch ſeine Entwaffnung. Deutſchland könne

Wahlordnung für die Wahl der Beiſitzer des Schiedsamts
im Bezirk des Oberverſicherungsamts Merſeburg. Die durch
Verfügung des Oberverſicherungsamtes Merſeburg vom
14. April 1925 (Nr. K. 174725) geän derte Wahlord-
nung liegt im Rathaus am Markt, 1 Treppe, Zimmer 19
zur Einſicht für die Beteiligten aus.

Die Tuberkuloſe nimmt wieder zu. Die Tuberkuloſe war
vor dem Kriege in Deutſchland von 1895 bis 1913 von 24,9
auf 14,3 Todesfälle auf je 10 000 Lebende, alſo um 42,6 Proz.
in 18 Jahren zurückgedrängt worden. Durch die ſchlechte
Ernährung infolge der Abſperrung ſtieg dieſe Zahl ſtetig
bis zum Jahre 1918 auf 23,0. Sie ging dann bis 1921
auf 13,7 zurück. Die neuen Schwierigkeiten vermehren die
Opfer wieder. Jn den Städten von 15000 Einwohnern an
war ſie von 1918 bis 1921 von 30,0 auf 15,7 zurück
gegangen, betrug aber 1922 und 1923 wieder 16,6 und
17,8. Jn den Großſtädten ſtieg ſie von 1921 bis 1923 von
14,9 auf 15,9 und 17,1. Dabei mußten von den 514 Heil-
anſtalten für Tuberkuloſe mit 86 052 Betten 48 mit 5010
Betten geſchloſſen werden, während andere ihren Betrieb
einſchränkten. Man nimmt an, daß von den 200 000 offenen
Tuberkulöſen nur etwa der zehnte Teil eine geordnete An
ſtaltspflege hat.

Keine rohe Milch den Kindern. Gerade in den jetzigen
Tagen ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß Kindern keine rohe
Milch verabreicht werden ſoll, da ſie Tuberkelbazillen oder
auch einmal andere Keime, z. B. Typhusbazillen, enthalten
kann. Es genügt kurzes Aufkochen der Milch, bei dem ſie etwa
5 Minuten ins Wallen geraten iſt.

Tagung der Angeſtellten der chemiſchen Induſtrie Mittel-
deutſchlands. Die Reichsfachgruppe chemiſche Jnduſtrie im
Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten veranſtaltet am Sonntag,
den 3. Mai 1925, in Halle eine Tagung der Vertrauens-
leute der chemiſchen Jnduſtrie Mitteldeutſchlands. Jm Mittel-
punkt der Tagung ſteht ein Referat des Reichsfachgruppen-
leiters Krempel- Berlin über: „Die Tarif- und wirtſchafts-
politiſche Lage in der chemiſchen Jnduſtrie.“ Die Vertrauens-
leute werden ſich des weiteren mit den zur Zeit ſchwebenden
Verhandlungen wegen der Neuregelung der Gehälter und der
Arbeitszeit zu beſchäftigen haben.

Günſtige Entwicklung des Poſtſcheckverkehrs. Der Poſtſcheck
verkehr hat ſich im Jahre 1924 ſehr günſtig entwickelt. Die
Zahl der Poſtſcheckkunden iſt im Jahre 1924 von 626 103 auf
808 798 geſtiegen. Der Umſatz hat 407,5 Millionen Buchun-
gen über 78 501 Millionen Reichsmark betragen, wovon
62 262 Millionen Reichsmark, d. h. 79,3 Prozent bargeld-
los abgewickelt worden ſind. Das Guthaben der Poſtſcheck-
ad belief ſich Ende 1924 auf 574,5 Millionen Reichs-
mark.

Der Theaterverein teilt uns mit, daß zu ſeinem größten
Bedauern von der Aufführung des Stückes „Flachsmann
als Erzieher“ abgeſehen werden muß, da techniſche Schwierig-
Fiten die Einſtudierung behindern. Ueber das neue zur Auf-
führung kommende Stück iſt noch nichts bekannt. c

Brockenfammlung Karlſtraße 4. Die Brockenſammlung iſt
vom Mittwoch, den 6. Mai 1925 ab wieder regelmäßig
geöffnet. Die Verkaufszeiten ſind wie bisher, auf Mitt
woch vormittag von 10—12 und Sonnabend nachmittag
von 3—5 Uhr feſtgeſetzt.

Wetterbericht. Jm mittleren Norddeutſchland langſam ab-
nehmende Bewölkung, kühl bei mäßigen nordöſtlichen Winden.
Im Alpenvorland und im äußerſten Nordoſten noch Regen,

walt Menſchliches und Unheimliches in ſtraffen, realiſtiſchen
Bildern zu einer Symphonie geſtaltet, deren wuchtige Akkorde

er, iſt vollkommen geſichert, dank der Maßnahmen der Reichs

er ſeit 31 Monaten auf die wiederholt erbetene Begründung
dieſer Maßnahme warte. Die Formulierung ſcheine ziemlich
ſchwierig zu ſein. Die Reichsregierung müſſe beſtimmt er
warten, daß die alliierten Regierungen dieſem Zuſtand jetzt

keine Kriege führen. Es verfolge legitimiſtiſche Ziele durch
eine kontinuierliche Außenpolitik. Dieſer Standpunkt der
Reichsregierung beſteht unverändert. Eine Verquickung der
Räumung der nördlichen Rheinlande mit der Sicherheitsfrage
lehnt die Reichsregierung ab Wenn allerdings durch eine
beſondere Beſchleunigung der Sicherheitsfrage eine Erleich-
terung eintreten werde, würde Deutſchland das begrüßen.

Der Kanzler ſchloß mit der Feſtſtellung, daß die Ausſicht

Filmſchau.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Die erſtklaſſige Beſetzung der

LyaMara-Filme iſt bekannt. Erſt in dem Film „Auf Befehl
der Pompadour“ waren eine ganze Reihe prominenter Schau-
ſpieler vereint. Nicht anders iſt es in dem neuen Film
„Die Venus vom Montmartre“. Der Partner Lya
Maras iſt der engliſche Schauſpieler Jack Trewor. Daneben
ſtehen Namen wie Olga Tſchechowa, Karl Platen, Karl
Harbacher, Leopold v. Ledebour, Hans Albers, Hermann
Picha, Livio Pirianelli und Hugo Döblin. Nicht zu vergeſſen
die Tiller-Girls aus dem „Großen Schauſpielhaus“, die eine
beſondere Attraktion dieſes Filmes bilden. Lya Mara hat in
der Rolle der Jonjou die Schickſale einer kleinen Tänzerin
durchzuerleben. Joujou brilliert beſonders in einer Tanz-
nummer „Die Venus v. Montmartre“, und unter dieſem
Namen iſt ſie in ganz Paris bekannt. Die Aufnahmen ſind
zum Teil in der Hauptſtadt Frankreichs gedreht worden.
Die anderen Aufnahmen wurden in Berlin gemacht. Eine
Theatervorſtellung, ein Theaterbrand, Panik, Rettung
Senſationen, wie ſie Friedrich Zelnik in ſeinen Spielfilmen
einzuſchalten pflegt, und zwar mit einer Routine und einem
Geſchick, was glänzend genannt werden muß. Ein Ameri-
kaner „Frauen in Flammen“ vervollſtändigt das aus-
gezeichnete Programm. Außer der packenden Handlung, iſt
es die gute Darſtellung und die glänzende Regie, die den
Film auszeichnen. Eine Muſterleiſtung der Regie iſt die
Vorführung des Waldbrandes mit den fliehenden Tieren
und Menſchen in Farbenphotographie.

Union Theater. Ein Programm, in dem die Senſation und
die Heiterkeit zur Geltung kommt. „Eine unheimliche
Nacht“ betitelt ſich der erſte Film, der uns eine Sinfonie
des Grauens erzählt. Eine großſtädtiſche Zeitung ſchreibt:
Wieder beſtätigt ſich in dieſem Film der Weltruf des Meiſters
der Regiekunſt D. W. Griffith. Nur er vermochte dieſen
Film zu einem Werke zu formen, das mit bezwingender
Macht Augen und Sinne feſſelt, das mit hinreißender Ge-

noch lange nachvibrieren. Die Darſtellung iſt glänzend.
Nach einer Novelle iſt das Luſtſpiel Prinz Karneval“
bearbeitet, welches auch ſehr anſprechend iſt.

ötut- IHeuter Hulle,
Erſtes Gaſtſpiel der Mailänder Opern-Stagione.

Puceini: „Toska“.
Es iſt dankbar zu begrüßen, daß es ſich die halliſche

Theaterleitung nicht entgehen ließ, die Mailänder Opern-
geſellſchaft auf ihrer Kunſtreiſe durch Deutſchland auch für
das Halliſche Stadttheater zu verpflichten. Hat doch ſonſt
der „gewöhnliche Sterbliche“ kaum einmal an Ort und Stelle
Gelegenheit, Vergleiche zwiſchen den darſtellenden Künſtlern
der Heimat und des Auslandes zu ziehen.

Wohl um dieſe Vergleiche dem Publikum leichter zu

400, Leinſaat 385, Viktorigerbſen 22,00--27,00, kleine Speiſe
erbfen 20 22, Futtererbſen 19,00 -20,00 Peluſchken 19-21, Acker-
vohnen 19,00-—20, Wicken 19,00 --21, Lupinen vol. 10,00-—-12, Lupinen
gelbe 11 50 --14,50, Seradella alte neue 14,00 —16,00, Rapskuchen
1480 i15,20 Leinkuchen 22,20—2 0 Trockenſchnitzel 10 40
Zuckerſchnitzel 17,50 18,50 Torfmelaſfe 9,50 Kartoffelftocken 19,20
dis 19,66 Kartoffeln weiße blaue-- gelbfleiſchige

Bepijen-Kürſe.
Berlin, April. (Drahtlos.) Amtlich
Newyork (1 Dollar) 4,195-4,205.
Amſterdam (106 Fl.) 168,29 168,71.
Brüſſel (100 Frk.) 21,29--21,35,
Paris (100 Frk.) 21,975 --22,035.
London (1 Lſtr.) 260
Schweiz (100 Frk.)
Stockholm (100 r 112,46 112.74.
Kopenhagen (100 Kr.) 77,70--77,90.
Rom (100 Lire) 17,20 17,24.
Prag (100 Kr.) 12,43--12,47.
Wien (100000 Kr.) 59,07--59,21.

rote eZ

59 wurden notiere
O

„303 20,353
81,265--81,465

äI>I,.I—g r—. Z—g hÜhE„ n„JòIAJònÖ. Sn m ç,,nn n n nnnOßnDangſgnggnlſre7 òonralrltdèrrdeeò e DVNQAQg Dcalrhaan,à
Athen 7,89--7.91.

des deutſchen Repertoires für das Gaſtſpiel, die Werke
veriſtiſcher Richtung, Puceinis „Toska“, Mascagnis „Ca-
vallerig ruſticang“, Leoncavallos „Bajazzo“ und dazwiſchen
Roſſinis heiteren „Barbier von Sevilla“.

Die geſtrige „Toska“ Aufführung zeugte bereits von dem
großen Können der Künſtler, ſodaß, wenn nicht alles täuſcht,
in den beiden noch ausſtehenden Aufführungen weitere Ge-
nüſſe bevorſtehen. Das gilt beſonders für die geſanglichen
Darbietungen. Kriſtallklare Stimmen gepaart mit einer voll
endeten Technik ſind der köſtliche Beſitz Linda Barla-
Riccis (Toska), Franzeseo Battaglias (Cavara-
doſſi), Nicola Mariano (Searpia). Leider geht mit
dieſem Können das typiſch Primadonnenhafte bezw. Primo-
huomohafte Hand in Hand, ſodaß beiſpielsweiſe das glän-
zende Forte hier und da ein wenig „geſchrieen“ wirkt. Das

ſche trat den muſikaliſchen Leiſtungen gegenüber
etwas in den Hintergrund, doch waren auch hier die Leiſtun-
gen durchaus befriedigend. Das gilt auch für die Vertreter
der kleinen Rollen. Das Stadttheaterorcheſter begleitete unter
Maeſtro Mario Cordones Leitung klangſchön und feurig,
jedoch wäre an einigen Stellen etwas Zurückhaltung geboten.
Das Haus ſpendete reichlich den verdienten Beifall. Zr.
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Stadttheater Halle
Mittwoch, 7.30 Uhr: 2. Gaſtſpiel der Mailänder Opern

Stagione: Der Barbier von Sevilla. Komiſche Oper in
zwei Aufzügen von G. A. Roſſin i.Donnerstag, 7.30 Uhr um. Letztes Gaſtſpiel der Mailänder
OpernStagione: Cavalleria ruſticang Der Bajazzo.

Freitag, 7.30 Uhr: Der Kreidekreis. Spiel in fünf Akten
von Klabund.

Sonnabend, 7.30 Uhr: Rigoletto. Oper in drei Auf-
zügen von G. Verdi.

Sonntag, 7.30 Uhr: Frasquita. Operette in drei Akten
von Franz Lehar.
Montag, 7.30 Uhr:
fünf Aufzügen von

Mutterlegende. Ein Legendenſpiel in
Hellmuth Unger.

erzieles S ort durch
1-2 malig. Putzen mit der
herrl. erfriſchend ſchmeckend.
Zahnpaſte Chiwrodont,
Gegen ühlen Mundgeruch

Mundwaſſer verwendet.dont
eF r 7 S Fwird o r

auch mit Erſoig O 1

Herausgeber: Ludwig Baltz.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der
Bilderbeilagen: Karl Zuch Sport und Anzeigen
A. Rank. Druck un rlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

ſonſt langſame Aufheiterung. Ueberall kühl. machen, wählte man vier der bekannteſten italieniſchen Opern Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



Nachruf.
Am 25. April verſchied nach kurzer ſchwerer

Krankheit unſer Mitglied der Altmeiſter und
Mitgründer unſerer Jnnung Herr

Maurermeiſter
Wilhelm Hirſchfeld.

Wir verlieren in dem Verſtorbenen einen
ſtrebſamen und treuen Kollegen der trotz ſeines
hohen Alters ſich für die Beſtrebungen des
Jnnungsweſens lebhaft intereſſierte u. werden
ihm in unſeren Reihen ein treues Gedenken
bewahren

Jnnung der

Schnitzelseife,
Schmierseife, hellgexörnt

Weiße gek. Terpentinschmierseife
Seifenpulver, Persil, Bleichsoda

Sämtliche Waschartikel
Toiletteseifen in großer Auswahl.

empfiehlt

Markt 4 MERSEBURG

v eWeW eJ e e 4Dus Anrucern en erſt anſondern erſt am

Sonntag, den 17. Maas ſtatt.
Der Vorſtand.

Baugewerke d. Kreiſes Merſeburg

Guſtav Graul, Obermeiſter,

la Kernseife, weiße, hellgelbe

Ollhelm Fuhrmann, à
Sseifenfabrikamt

W
00 o

W

Ich bitte die geehrte Ei

Wilhelm
75 Hchmale Straße 3.
474000000000000

S

Geſchäfts Verlegung.
Heute Mittwoch, den 29. 4. verlege ich mein Geſchäft von Markt 33 nach

Schmale Straße 3.
Biete zu niedrigſt gehaltenen Preiſen:

Korb u. Rohrmöbel ſämtl. Korbwaren Beſen Pinſel Bürſten
Stickerei- Perlen Holzwaren uſw. Anfertigung von Korbmöbeln

nach eigenen Entwürfen.

entgegenbringen zu wollen.

Haßm
Merſeburg

nwohnerſchaft von Merſeburg und Umgebung, das
mir bisher entgegengebrachte Vertrauen auch meinem neuen Unternehmen

Telefon 509.
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In unſer Handelsregiſter
Abt. A iſt heute unter Rr
473 die Firma Richard
Lenz in Oberbeung und
als deren Inhaber der
Waſſermühlenbeſißer Rich

Lenz in Oberbeung ein
getragen.
Merſeburg, d. 14. April

Preußiſches Amtsgericht.

In unſer Handelsregiſter
Abt. A Rr. 380 iſt heute
bei der Firma Ernſt Feſt
WMeuſchauer Mühle bei Merſe,
burg in Meuſchan eingetragen

Die Firma iſt erloſchen.
Werſeburg, d. 17. April 2,

Preußiſches Amtsgericht.

In unſer Handelsregiſtg
Abt. A iſt heute unter Rr
474 die Firma Bernhay
Keiche in Merſeburg und als
deren Inhaber der Kauf
jmann Bernhard Reiche ſn
Merſeburg eingetragen,
Der Ehefrou Roſa Reiche
geb. Brückner in Merſeburg

iſt Prokura erteilt.
Merſeburg, d. 14. April 25

Preußiſches Amtsgeriqht,

weiß

für Herren, Damen und Kinder e
Mark z in sehr grosser Auswahlarvt 5 zu vbilligsten Tages- 98

g preisen.
Versuchen Sie 1t O Dobkowitz,Muher ufer

Merseburg. Entenplan 8.Karl Rauch
Markt 16 Tel. 305.

Bttmnrmimänle

Regenmägtel
aus imprägnierten Stoffen.

bolen-

Windjacken

nd Wettermänte
Bwt 6

w

M bkreiſen vergeben.

gſtfrieſiſcher

ſowie eine Aus
wahl junger

Hermann H

Von Freitag, den 1.
ich wieder einen großen Transport

junger beſter

Crumpa bei Mücheln

Mai ab empfehle

kühe,
ſtatt. mitſeölßern

bayriſcher Zuchtochſen
zu günſtigſten Preiſen.

ehdenreich,

Telefon 39.

bäder echt Schmiedeberger aus
Moorerde bereitet ausgezeichnete
Heilkraft bei Weißfluß u. and. Frauen

S krankheiten, Rheumatismus, Gicht, Jſchiet.

Johannisbad Merſeburg
I Gegründet 1904.

Johannisſtraße 10.
Fernruf 576.

1 Minute vom Markt.

e Kap iütalien
von 1000 Mk aufwärts werden für Jnduſtrie, Handel,
Grundbeſitz etc. zu zeitgem. Zinſen aus Jntereſſenten-

gebote erbeten unter Nk.
Auskunft bedingt Rückporto. An

F. 273 an die Expedition
des Merſeburger Tageblattes.

Sonntag, den 3. Mai, abends 8 Uhr
im Schloßgartenſalon

Dortrug mit Licthidern
des Aſtronom Prof. Dr. Joh. Riem-

Berlin.
„Der Mond, ſein FKeußeres
und ſeine Wirkung guf die

Erue“,
Eintritt 1 Mk. Jugendliche 50 Pfg.

Vorverkauf bei Herrn Pouch.
Der Neulandkreis.

S kyem, 153er,
Am 2. Mai d. Js. abends 8 Uhr,

findet im Caſino unſer

3. Stiftungsfest
ſſatt. Kameraden, die dem Verein noch fernſtehen, ſind

willkommen.

Der Vorſtand

Von älteſter, angeſehener, ſüddeutſcher Lebens
verſicherungs Geſellſchaft wird ſtrebſamer

PDertreter a
Reiſebeamten gewährleiſtet, regelmäßigen und
erheblichen Rebenverdienſt.

Angebote von gut empfohlenen Herren er-
beten unter F. 469 an die Ann.Exped. Jak.
Vowinckel, Bielefeld

DD

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut!

ſcüblers echte Knabenanzüge:

Anknöpfanzug 1625 pis 1975
Sweater Anzug 1600 hie 2b600

Matroſen Anzug 1550 his 2950
Sportjacken- Anzug 1900 hie 2550

Anzüge ſchwere Qualität I bis 9200

Hoſen allein 775 bis 1200
1050 bis I700

I bis 1750

Sweg ter allein

Sportjacke allein
je nach Größe. Küblers Fabrikate ſind geſund,
dauerhaft, elegant, können ausgebeſſert werden,

ſind waſchbar und verlieren die Form nicht.

A. MHenmnchk«cel, Oelgrube 29
Spezialgeſchäft für Woll u. Wirkwaren.

Irauringe

u e ohne LötfugeErſtklaſſiges Fabrikat in allen Preislagen.

Wilhelm Schüler, Markt 27
Uhren, Gold- und Silberwaren.

Terrazo-Fußhoden
wird sachgemaäl ausgeführt.

Lindenhahn Müller, Halle a. S.,

lüroße lund wirtſchaftliche
Inventur-Fuktion,

Donnerstag, den 7. Mai d. Js. ab vor-
mittags 10 Uhr, findet im Gute Nr. 8 des
Herrn O. Kabiſch zu Göhlitzſch bei Merſeburg
wegen Aufgabe der Verkauf des geſamten vor-
handenen lebenden u. toten Jnventars und der
Vorräte öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
ſtatt als u. a: 3 Pferde (3- u. 4jähr. Fuchs und
Rappſtute Däne u. Belgier, 8-jähr. braun. Däne);
1 Bulle, 6 Kühe (tragend u. neumilchend), 1 Färſe,
2 Kälber; 1 trgde. Ziege 2 Schafe; 1 Eber,
1 Sau m Ferkeln, 2 Läuferſchweine; 1 Stamm
Hühner u. Enten; 1 hochſtehende Dreſchmaſchine,
je 1 Reinigungs-. Häckſel-, Drill-, Kartoffel
rodemaſchine, 1 Ableger, Heuwender, Schrot-
mühle, Trieur, 2 Pferderechen, Strohpreſſe,
2 eiſ. Pflüge „Sack“, zweiſchar. Pflug, Kulti-
vator, 2 Krümmer, 1 Satz große u. 2 Satz kl.
eiſ. Eggen, 1 Satz Saateggen, Markenur, 2 Jgel,
dreiteil. u. Ringelwalze, Kreisſäge, Schnitzebank,
Viehwage, Kartoffeldämpfer u. -wäſche, Centri-
fuge, 2 Butterfäſſer, 2 Dezimalwagen, Jauchen
pumpe; 3 vierzöllige Rüſt, 1 zweieinhalbzöll.
Rüſt, 1 Markt-, 1 Breſch, 1 Kutſch und ein
Jauchenwagen, 2 Handwagen, 1 Rennſchlitten;
1 Wiegekorb, 3 Sackkarren, Leitern, Ladezeug, 20
Kleereiter, Schafraufen, Heuſeile, Kutſch u. Acker
geſchirre, ſonſtige kleine Acker- u. Wirtſchaſtsge-
genſtände, einige Möbelſtücke; ferner 1 Partie
Nutz und Brennholz, Stalldünger, Gpreu.

Das geſamte Inventar iſt in noch ſehr gutem
Zuſtande. Rur ſolventen Käufern wird auf Wunſch
Kredit gewährt. Kaufliebhaber ſind höfl. eingeladen.

J. A.:
Alb. Franke, beeid. Auktion. Merſeburg, Lindenſtr. 11 Tel. 635.

C
bei ſofortigem hohen Verdienſt bietet angeſehene Fa
unermüdlich tätigem ſeriöſen Herrn mit beſten Be-
ziehungen zu Autobeſitzern Keine Verſicherung.
Kapital nicht erforderlich, Eilbewerbungen erbeten an
Dr. Strube, Magdeburg, Freiligrathstr. 73

III

70 Zimmer.

Slüclliſches

Kurhuus bimen

b. Magdeburg, Station Gr.-GalzeElmen
Hotel 1.

sgiſon Eröffnung Oſtern.
Erſtklaſſige Verpflegung.

Elmen

Rauges
100 Betten.

Mäßige Preiſe.
O. Mahnke.

dqcq

Ziehung 15. und 16. Mai
Mſtpreußiſche

beld-botter
6834 Gew. bar. o. Abz.-M

200 000
50 000
e 30 O0O
20 000
10 000

Loſe a Mk. 3.30
Porto u. Liſte 35 Pfg. extra,
verſ. auch unt. Rachnahme.

mil t BankEmil Ftiller Nfg. haus

Hamburg, Holzdamm 9.
Bald. Bſtellg. erwünſcht.

1000 bis 50 0001.

als Betriebsgelder und
Hypotheken von Geld
gebern erhältlich. Räneres
durch Off. unt. 673/52 an
die Expedition d. Bl.

Paißheu-
geeignet für Polſterzweckt
kauft in Waggonladungen

Reinhold Fischer,
Reihenfels (Thüringen)

(Poſt Hohenleuben)

Erfahrene
Hausangeſtellte

die kochen kann, für gute
Haushalt geſucht. Offerter

mit Zeugnisabſchriften un

ter 672/25 an die Er
pedition dieſes Blattes
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Beilage zu Ar. 99 des Merſeburger Tageblattes
Mittwoch, den 29. April 1925.

Skandal im preußiſchen Tandkag.
Braun provoziert,

Dienstag, den 28. April, nachmittags 2 Uhr.
Zur Abwechſelung iſt Herr Braun wieder einmal da und

verfucht, ſo etwas wie ein neues Kabinett vorzuſtellen.
Wirklich nur der Verſuch einer Vorſtellung. Das Reſultat:
Alle Regiſter der Komik tun ihren Dienſt. Hundertfältige
freiwillige und unfreiwillige Humore rauſchen auf. Man
ſieht überhaupt nur den maſſigen Körper des Herrn Braun
in Schlingerbewegungen, man fieht feinen hochroten Kopf

ſtikulieren.
Da die Rede aber für alle Fälle bei Beginn der Theater

vorſtellung ſchriftlich ausgegeben war, ſo konnte man wenig-
ſtens durch Lektüre feſtſtellen, was er geſagt hatte. Dafür
vernahm man aber die wunderbarſten Zwiſchenrufe, an denen
ſich auch Herr Braun ſelbſt beteiligte. Er hatte reichlich
Zeit dazu, denn ſchon immer nach wenigen Sätzen verlor er
in dem allgemeinen Chavs den Zuſammenhang mit ſeinem
offiziellen Schimpfartikel. Denn das war es, beileibe keine
Regierungserklärung. Er ſchimpfte auf die Sabotage des
„deutſchnational-kommuniſtiſchen Blocks“. Er nannte alle,
die nicht Herrn Braun als den preußiſchen Heiland an-
erkennen wollen, Zerſtörer, Unfähige, Stellenjäger uſw.

Wer ſchimpft, hat unrecht, und Herr Braun wird wohl
auch ſchon recht bald erkennen müſſen, daß er ſich ſein
eigenes Grablied zuſammengeſchimpft hat. Als endlich dieſer
Miniſterpräſident in Anführungsſtrichen den verheißungs-
vollen Satz ablas: „Erwarten Sie nicht, daß ich Jhnen für
dieſe Arbeit ein Programm der Regierung entwickle,“ donner-
ten die Lachſalven durch den Saal. Und geradezu orkaniſch
dröhnte das Gelächter ſchon am Anfang, als er ſeinem Vor
gänger im Kriſenamt, den überall durchgefallenen Herrn
Marx, für die dem Lande geleiſteten „Dienſte“ ſeinen
herzlichen Dank ausſprechen wollte.

Die Miniſter in Anführungsſtrichen ſaßen mit Leichen-
bittermienen geduckt auf ihren Plätzen und wünſchten ſich
wahrſcheinlich tauſend Meilen fort von dieſer Stätte der
Blamage. Als ſich Braun ſchließlich zu der kühnen Phraſe
verſtieg, daß das Volk nicht Worte, ſondern Taten haben
wolle, rief jemand in richtiger Erfaſſung der Situation:
„Sie können ja nicht einmal anſtändige Worte machen!“

Auch die Heuchelei durfte in dieſer Erklärung natürlich
nicht fehlen. Herr Braun beklagt ſich nämlich darüber, daß
die Oppoſitionsgruppen noch immer keine Regierung gebildet
hätten. Der pathologiſche Eigenſinn der Linken hat bekannt-
lich die Bildung einer brauchbaren Regierung in Preußen
ſeit vier Monaten hintertrieben. Und da hat man auch noch
die Stirn, ſich darüber zu beklagen. Als Braun fertig war
(man merkte es erſt allmählich, da alles durcheinander ſchrie),
fand er links und rechts ein markerſchütterndes Echo. Ein
paar mutige Sozialdemokraten verſuchten zu klatſchen. Das
Zentrum zog ſich verlegen zurück, die Sirenen ſchrillten,
der hilflofe Präſident ſchwang unzählige Male die Glocke.

Das iſt das Preußen des Herrn Braun!
7

Präſident Bartels eröffnet die Sitzung 2.20 Uhr. Auf
der Tagesordnung ſteht als erſter Punkt die

Entgegennahme der Erklärung des Miniſterpräſidenten
Miniſter Braun führt folgendes aus: Am 3. April

dieſes Jahres hat dieſes hohe Haus mit abſoluter Mehrheit
mich zum Miniſterpräſidenten gewählt. Jch habe die Wahl
angenommen und mein Amt angetreten. Es iſt das gleiche
Kabinett, das bereits mein Herr Amtsvorgänger dem Land-
tage vorgeſtellt hat. Es war bis zum Anfang dieſes Jahres
unſer Stolz, daß wir im Gegenſatz zum Reiche und zu
anderen Ländern Preußen vor öfteren Regierungskriſen be-
wahrt hatten. Die Neuwahl des Landtags am 7. Dezember
vorigen Jahres gab wahrlich keinen begründeten Anlaß,
hierin eine Aenderung eintreten zu laſſen und auch über
rven eine Periode der Regierungskriſen heraufzube-
ſchwören. Dieſe Periode wurde heraufbeſchworen durch die Beſtellungen auf künſtliche Düngemittel bis

Deutſche Volkspartei. Es iſt wochenla verſucht worden,
eine aktionsfähige Regierung zu bilden. Die Parteien waren
u weiteſtgehendem Entgegenkommen bereit. Alle dieſe Verſuche ſind geſcheitert an der Sabotage, an der

e des deutſchnational-kommu-niſtiſchen lockes. Die Parteien des deutſchnational
kommuntſtiſchen Blockes haben einmütig jede Regierung ge
ſtürzt. Sie ſind einig im r aber ſie haben bisher noch
keine auf ihre Mehrheit geſtützte Regierung zu bilden ver
mocht. Sie haben nicht einmal den Verſuch dazu gemacht.
Eine ſolche deſtruktive Politik aber muß, wenn ſie ſich
längere Zeit in unſerem politiſchen Leben auswirkt, die
chwerſten Schädigungen für unſer Staatsweſen und unſere

irtſchaft zur Folge haben. Es ſind ja wohl in dieſem
Blocke der Oppoſition auch Kräfte vorhanden, die dieſe
Schädigung wollen, die

bewußt auf eine Kataſtrophe hinarbeiten,
weil ſie hoffen, in einem allgemeinen Chaos am eheſten
ihre Parteiziele verwirklichen zu können; von der Mehr-
heit der Oppoſitionsparteien darf ich aber wohl annehmen,
daß ſie beſtrebt iſt, poſitive Aufbauarbeit zum Beſten unſeres ſchichten noch nicht am
Landes zu leiſten, und daher habe ich die Hoffnung, daß ſind

maß zurückzugehen drohten, entſchloſſen ſich die Syndikate,
künſtliche Düngemittel zu einer Zmonatigen Kreditgewährung
untter mäßigem Zinsſatze zu liefern. Dadurch gelang
einigermaßen, den Abſatz zu beleben, wenngleich dieſer gegen
über den Vorjahren noch erhebliche Einbußen um 30-40
zu verzeichnen hatte. Weshalb im laufenden Jahre dieſe Kre
dite noch nicht in die Wege geleitet worden ſind, entzieht ſich
der allgemeinen Kenntnis. Zweckmäßigerweiſe hätte das ſchon
während der erſten Monate dieſes Jahres Wenn müſſen,
wo der Landwirt die Dispoſitionen für n Anbau der

eldfrüchte trifft. Sollten aber die Syndikate künſtlicher
üngemittel ſelbſt nicht mehr über die Mittel zur Kredit-

wer verfügen, ſo müßten unter allen Umſtänden das
eich und die Einzelſtaaten einſpringen, um der Landwirt-

ſchaft dieſe Düngemittel zugänglich zu machen. Es handelt
ſich dabei, wie man anerkennen muß, um eine Maßnahme
von außerordentlicher Tragweite. Bei unſerer nationalen
Berarmung dürfen und können wir es unmöglich riskieren,
derartig umfangreiche Getreide oder Mehlmengen vom Aus
lande zu beziehen, wie im laufenden Erntejahre.

Die bage der Beumtenſchoft.
Man ſchreibt uns:
„Den Beamten geht es heute von allen Bevölkerungs-

chlechteſten, ſie und ihre Familien
Wechſelfälle des Lebens gefeit, ſie ſindegen alle

ſich hinreichende Kräfte zur poſitiven Arbeit mit der Regie unkündbar und penſionsberechtigt und dabei ſind ihre Ge
rung wieder zuſammenfinden werden.
Worte, ſondern Taten.

Das Volk will nicht hälter meiſtens noch höher als die der entſprechenden Pri-
vatangeſtelltenklaſſen.“ Dieſes, einer Zeitſchrift entnommene

Zur Tat bin ich und iſt das geſamte Kabinett bereit. Jch Zitat iſt leider keine vereinzelte Erſcheinung, ſondern ge
werde

die Staatsgeſchäfte nach den Grundſätzen leiten, die
ſich in den letzten dreieinhalb Jahren meiner

Präſidentſchaft bewährt haben.
Das Programm, das mein Amtsvorgänger am 18.

das Programm der neuen Regierung, die ihre ganze Tat-

ſchwer ringenden Volkes zu verwirklichen.
um Jhre Billigung und Mitarbeit.

Die

Februar nicht allzu ſchwer.
dieſes Jahres vor dem hohen Hauſe entwickelt hat, iſt auch Beiſpiel, zum Fehlurteil auch noch Voreingenommenheit und

radezu kennzeichnend für die Einſtellung einzelner Volks
kreiſe zum Beamtentum. Wenn es ſich bei ſolchen leicht
geglaubten Urteilen nur um Unkenntnis der wirklichen Sach-
lage handelte, dann wäre Aufklärung und Verſtändigung

Aber wenn, wie in dem mitgeteilten

Liebloſigkeit kommt, dann iſt die Ausſicht auf Richtigſtellur
wird, um es zum Wohle unſeres n immer ſchiefer Urteile ſchon bedeutend ungünſtiger. Gleichwohl ſore einiger Mir s 5 g ich über den abſprechenden Ton des Urteils hinweggeſehen und

ſachliche Aufklärung verſucht werden. „Die Beamten und
des Miniſterpräſidenten wurde faſt unaus- ihre Familien ſind gegen alle Wechſelfälle des Lebens ge

geſetzt von lärmenden Kundgebungen der Kommuniſten und feit.“ Wer das behauptet, der kennt die wirtſchaftliche
der Deutſchnationalen Volkspartei begleitet. Die

Redner ſeinem Amtsvorgänger ſeinen Dank anusſprach. Als
er erklärte, ihn leite lediglich Pflichtbewußtſein, wenn erdas Amt übernommen habe, ertönte der Zwiſchenruf:
„Leichenrede“.

Hierauf vertagte ſich das Haus unter großer Unruhe
den Vorſchlägen des Aelteſtenrates entſprechend auf Mitt-
woch, 12 Uhr.

Kreditnot und Produktionsförderung
Gegenüber der weithin verbreiteten Anſicht, daß infolge

der verhältnismäßig hohen Getreidepreiſe die Landwirte
insbeſondere die Großgrundbeſitzer gleichſam im Gelde ſchwäm-
men, wird uns aus den Kreiſen des Getreide- und Dünge-
mittelgroßhandels berichtet, daß die Kapitalsarmut ſich
gegenüber dem Vorjahr in den weitaus meiſten Fällen durch-
aus nicht gebeſſert habe. Das hat ſich während der
letzten Zeit namentlich bei den Beſtellungen künſtlicher Dünge-
mittel gezeigt, Die Landwirte zeigen ſich bereit, die mehr
oder weniger dringend benötigten Düngemittel zu beſtellen,
wenn der Handel ſie ihnen bis nach der Ernte, d. h. alſo
mindeſtens für 6 Monate kreditieren. will. Daran hätte
früher kaum ein Großhändler Anſtoß genommen; er würde
dies auch jetzt nicht tun, wenn er ſelbſt über die beträchtlichen
dafür erforderlichen Mittel verfügte. Das iſt aber nach der
verhängnisvollen Jnflationsperiode faſt nirgends mehr der
Fall. Die Beſtellungen können demnach nicht ausgeführt
werden, der Landwirt muß auf die künſtliche Düngung Ver-
zicht leiſten und die Gütererzeugung erfährt eine
ſehr beträchtliche Einſchränkung. Damit würde eine
große Gefahr für unſere Volksernährung heraufbeſchworen,
wenn nicht ſchleunigſt Mittel und Wege gefünden würden,
dem ſchreienden Notſtande der land wirtſchaftlichen Kapitals-
und Kreditnot abzuhelfen.

Als unter gleichen Verhältniſſen im vorigen Jahre die
auf ein Mindeſt-

Die Dame mit der Maske.
Kriminalroman

von Gertrud von Brodkdorff.
Amerikaniſches Copyright by Carl Duncker, Berlin 1923.

13) o (Nachdr. verb.)Er ſprach mit gedämpfter Stimme, als fürchtete er ſich
davor, das Ohr der Gräfin zu verletzen, die am Arme des
Sanitätsrates mit ſeltſam taumelnden Schritten vor ihnen
Irrgina Elvenſpoek wunderte ſich darüber, daß der Graf
über das unerwartete Erſcheinen eines Berliner Detektivs
keinerlei Erſtaunen an den Tag legte.

Da gab dieſer auch ſchon die Erklärung ab: „Mertens
hat uns von Jhrer Ankunft benachrichtigt, Herr Doktor.
Und der Sanitätsrat ſagte mir, daß er ſelbſt meine
Schwägerin in einer weſentlich harmloſeren Angelegen-
heit allerdings an Jhre Adreſſe gewieſen hätte.

„Ja. Jhre Frau Schwägerin kam geſtern zu mir, um
mich wegen der Drohbriefe und der rätſelhaften geenſtiſchen Erſcheinung auf Eckartsau um Rat zu fragen.“

„LWegen der Drohbriefe?“
„Wegen der geheimnisvollen, an die Adreſſe Jhres

Herrn Bruders gerichteten Briefe, Herr Graf.“
„Verzeihen Sie, Herr Doktor! Sie teilen mir da etwas

völlig Neues und im höchſten Grade Ueberraſchendes mit.
Jch höre aus Jhrem Munde zum erſten Male von der-
artigen Briefen.“

Elvenſpoek ſchüttelte den Kopf. Der Verſtorbene ſchien
den fraglichen Briefen in der Tat nur eine ſehr geringe Be
deutung beigemeſſen zu haben, da er ihrer nicht einmal
ſeinen nächſten Angehörigen Erwähnung getan hatte.

in ſo auffallendes Verhalten vielleichtOder gab es für ein
efergehende Gründe

Die Gräfin hatte im Laufe der geſtrigen Unterredung
von einem Zerwürfniſſe zwiſchen den beiden Brüdern ge

Von einem Zerwürfniſſe allerdings, das in der
Alerbetzten Zeit beigelegt worden war. Aber konnte eine
derartige Wiederverſshnung ſich nicht als trügeriſch er

weiſen Die Schweigſamkeit des Grafen ſprach jedenfalls
für einen letzten Reſt von Mißtrauen.

Doktor Elvenſpoeks Geſicht wurde
grübleriſch.

Neben ihm ſagte Merveldts lebhafte Stimme, der man
trotz ihrer Beherrſchtheit das Zittern innerer Erregung an-
hörte: „Drohbriefe? Das iſt ja außerordentlich intereſſant,
das gibt vielleicht eine Spur.“

„Schwerlich, Herr Graf, da Jhr Herr Bruder die frag-
lichen Briefe vernichtet hat.“

„Vernichtet? Wie ſeltſam!“
„Warum ſeltſam?“
„Weil mein Bruder ſonſt niemals ein Schriftſtück zu

vernichten pflegte. Jch erinnere mich deſſen ſchon von ſeiner
negſrtengelt her. Er war darin pedantiſch bis zur Lächer-

ichkeit.“
Er ſprach haſtig, mit einem gereizten Unterton, den

Elvenſpoek ſich nicht zu deuten vermochte. Jn deſſen Ohr
klang plötzlich die klare, ruhige Stimme der Gräfin, wie er
ſie am Tage zuvor in der Stille ſeines Arbeitszimmers
gehört hatte.

Es war bei ihm das übliche bei anonymen Briefen,
hatte die Frau geantwortet, als er nach dem Grunde ge-
fragt hatte, der den Grafen zur Vernichtung der Drohbriefe
beſtimmen konnte.

Es hatte überzeugend und vollkommen einleuchtend ge-
klungen. Der ermordete Graf war Ariſtokrat. Er war ein
Gelehrter von Weltruf. Alſo ein Menſch, der ſowohl durch
ſeine Herkunft als auch durch eine geiſtige Veranlagung
unendlich hoch über der Maſſe ſtand und der Niedrigkeiten
keine andere Aufmerkſamkeit zollte als die der verächtlichen
Handbewegung, durch die er ſie vernichtete.

Elvenſpoek fragte:
„Erinnern Sie ſich irgendeines Falles, daß Jhr Herr

Bruder auch einen anonymen Brief aufbewahrt hätte
Der Graf ſchien betroffen.
„NRein, Herr Doktor! Eines ſolchen Falles erinnere ich

mich allerdings nicht, weil mein Bruder, ſoweit ich zu denken

verſchloſſen und

vermag, niemals einen anonymen Brief empfangen hat.“

Kommu- des weitaus
niſten empfingen den Redner mit ſtürmiſchen Amneſtierufen. keiner Weiſe.
Die Rechte demonſtrierte mit Lärm und Gelächter, als der 1914 ſetzten

größten Teils der deutſchen Beamtenſchaft in
Wie war es doch? Mit Kriegsbeginn im Jahre

alle Maßnahmen zur Reform der Beamtenbe-
ſoldung aus. Das erſchien den Beamten ſolange ſelbſtver
ſtändlich, bis immer deutlicher ward, wie es nicht wenige
Volksgenoſſen verſtanden, die Not des Krieges in den Mühlen
ihres Eigennutzes gewinnbringend auszuwerten. Der Beamte
und der deutſche Rentner mußten auch ferner zuſehen,
wie in den Monaten und Jahren der Geldentwertung viele
die allgemeine Not in überreichen perſönlichen Gewinn um-

münzten. Die ſich zuletzt förmlich überhaſtenden Teuerungs-
maßnahmen für die Beamtenſchaft waren in
wirkung groteske Jlluſtrationen zu dem Thema: „Zu ſpät!“
Bei der allgemeinen Flucht in die Sachwerte ſah auch der
Beamte und Kleinrentner ſeinen Kleider- und Wäſchevorrat
verſchleißen; Vorratskäufe mit ihren großen Vorteilen in
den Tagen des zunehmenden Markverfalls waren für ihn
ein unerreichbares Jdeal. Und dann die Umſtellung auf
die Rentenmark! Man kann es ohne Lebertreibung aus-
ſprechen, daß dieſe Umſtellung der Währung für die Staats
finanzen wohl ſchwer tragbar geweſen wäre ohne die den
Beamten mit den ſogenannten „Goldgehältern“ zugemutete
übergroße Opferwilligkeit. Und ſeitdem iſt die notwendige
Reform der Beamtenbeſoldung nur ſo unvollkommen erfolgt,
daß heute große Teile der Beamtenſchaft weit unter dem
realen Friedenseinkommen liegen. Man blicke nur hinein
in die Haushalte der unteren und mittleren Beamten, dann
wird man ein Bild von der wahren Lage der Beamtenſchaft
bekommen und ihre Notrufe verſtehen. „Unkündbar?“ Ja,
hat man denn in der Oeffentlichkeit ſchon ganz den rück
ſichtsloſen Eingriff in die wohlerworbenen, durch die Reichs
verfaſſung feierlich garantierten Beamtenrechte durch den
Beamtenabbau vergeſſen? So ſieht es in Wahrheit um die
deutſche Beamtenſchaft aus. Gewiß, es gibt Bevölkerungs-
kreiſe, die noch übler dran ſind. Aber dann gibt es auch
viele Bevölkerungskreife, denen es weit, weit beſſer geht
als den Beamten, die nachweisbar in ihrer Geſamtheit
unter das wirtſchaftliche Niveau der Friedenszeit herab-
gedrückt ſind und mit dem Bekenntnis ihrer Not nur den
ſchlafenden Sinn für Gerechtigkeit wecken wollen.

Elvenſpoek gab keine Antwort. Sie gingen ſchweigend
über gepflegte Raſenflächen dem langgeſtreckten, einſtöckigen
Gebäude entgegen, das weiß und friedlich inmitten der flir-
renden Blätterſchatten der Parkbäume lag.

„Jch habe den Weg abſperren laſſen, weil ich dort hinten
im Sande Fußſpuren zu bemerken glaubte, die bis unter
das Fenſter des Schlafzimmers verlaufen. Jch wollte es
vermeiden, daß die Spuren von den Dienſtboten oder Haus
bewohnern zertreten würden.“

„Eine außerordentlich dankenswerte
Graf.“

Elvenſpoek ärgerte ſich über den ſpöttiſchen Tonfall
ſeiner Stimme. Es hatte wahrhaftig nicht in ſeiner Abſicht
gelegen, ironiſch zu ſein.

„Hier finden ſich keine Fußſpuren mehr, Herr Doktor.
Wir können alſo ruhig hinübergehen.“

Eine einzige breite Steinſtufe markierte den Hauptein
gang des Hauſes. Die große Glastür, deren ſchmale, vier-
eckige Scheiben bis auf den Boden reichten, ſtand weit offen.

Man trat in eine kühle, dämmrige Halle mit eichenen
Möbeln und kattunbeſpannten, bilderbedeckten Wänden.
Aus einer roſengefüllten Alabaſterſchale ſtrömte der weh-
mütige Duft welkwerdender Blumen.

Die Gräfin ſtand im Hintergrunde der Halle und ver
handelte mit einer altjüngferlich ausſehenden Dame, die
ein enganliegendes ſchwarzes Wollkleid und ein rieſiges
Schlüſſelbund am Gürtel trug.

Elvenſpoek hörte, daß von dem Koffer der Gräfin die
Rede war.

Die Dame in Schwarz ſagte:
„Jawohl, Frau Gräfin! Mertens hat ihn ſofort in das

Ankleidezimmer gebracht, weil das Schlafzimmer jetzt
doch —7“

Sie vollendete den Satz nicht, ſondern führte ein großes
weißes Taſchentuch an die verſchwollenen Augen.

Die Gräfin wandte ſich ab. Sie war ſehr blaß und
zitterte an allen Gliedern.

Vorſicht, Herr

KHortſehung folgt.

ihrer Aus
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kleine Baby

Wiederaufnahme der Arbeiten des
preußiſchen Barmat Ausſchuſſes

Der Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtages fürdie BarmatKutisker-Affaire nahm am Moneg ſeine Kreiſen

wieder auf. Der als Zeuge geladene Außenminiſter
Dr. Streſemann iſt wegen einer Mandelentzündung bett-
lägerig und konnte nicht erſcheinen.

Als z wird zunächſt Staatsminiſter a. D. Freiherr
v. Reibnitz über die Frage vernommen, ob Reichsminiſter
Dr. Streſemann einem Vertreter des Barmatkonzerns im
Sommer 1924 eine amtliche Empfehlung an die engliſche

t Der zug bekundet, daß esi um eine a änn ſar ihn ſelbſt an den deutſchen
ndelte. Er ſei aber als Direktor

und ſpäteres Aufſichtsratsmitglied der Merkurbank nicht
zu dem Zwecke der Kreditgewinnung, ſondern

zum Zwecke wiſſenſchaftlicher Studien
nach England gegangen. Die Lage des Barmatkonzerns
habe er damals immer für durchaus günſtig gehalten.

Gemeinſfam werden dann vernommen, die früheren Mi-
niſter Robert Schmidt, Hermes, Bauer, Schwarz,
Direktor Pritſchow, Regierungsrat Dr. Beiermann
und die Beamten v. Spohn, Pontien, Jean Meier
und Bollwitz. Die Vernehmung ſoll Aufklärung ſchaffen
über den

Zweck der Unterredung,
die im Jahre 1920 Reichskanzler a. D. Bauer zuſammen
mit Julius Barmat und dem damaligen Reichsernährungs-
miniſter Dr. Hermes hatte.

Der frühere ſächſiſche Wirtſchaftsminiſter Schwarz be
kundet dazu: Das ſächſiſche Wirtſchaftsminiſteri-
um hatte im Jahre 1920 mit der Firma Amexima größere
Lebensmittelgeſchäfte gemacht. Am 25. November
erſchien der ſtellvertretende Vorſitzende der Reichsfettſtelle,
Landrat von Loſſow, in der ſächſiſchen Landeswirtſchafts-
ſtelle und

warnte vor weiterer Geſchäftsverbindung
mit der Amexima. Dieſe Firma gelte in Holland als un

ſie werde von den ſoliden holländiſchen
Jmportfirmen boykottiert, und ſie würde gar nicht
in der Lage fein, das vom ſächſiſchen Wirtſchaftsminiſterium
beſtellte Fleiſch zu liefern. Jch ſchrieb darauf an das
Direktorium der Reichsfettſtelle, die Firma Amexima
hätte ihre bisherigen Geſchäfte mit uns in befriedigender
Weiſe erledigt. Wenn Landrat v. Loſſow jetzt ihre Zuver-
läſſigkeit verneine, dann müßten wir um Aushändigung
des Belaſtungsmaterials bitten, das in der Reichs
fettſtelle gegen die Firma Barmat vorliegt. Darauf kam
von der Reichsfettſtelle die Antwort, Herr v. Loſſow habe
bei ſeiner Warnung nicht im Auftrage der Regierung ge-
handelt, ſondern als Privatperſon. Die verlangte
Auskunft würde ich vom Reichsernährungsminiſterium er-
halten können. Jch ſchrieb der Reichsfettſtelle, dieſe Ant-
wort könne mich nicht befriedigen. Wenn Herr v. Loſſow
die ſächſiſche Wirtſchaftsſtelle vor Barmat warnte, ſo müſſe
er entweder als Beauftragter der Reichsfettſtelle oder des
Reichsernährungsminiſteriums gehandelt haben, und er müſſe
doch Unterlagen für ſeine Warnung haben.

Eine zufriedenſtellende Antwört darauf habe ich nicht
S erhalten.

Eine Korreſpondenz mit Reichsernährungsminiſter Hermes
führte dazu, daß mich der Miniſter um eine perſönliche
Unterredung erſuchte. Jch nahm dazu den Reichs-
kanzler a. D. Bauer mit. Der Miniſter ſagte, er habe auf
Grund einer Auskunft des Auswärtigen Amtes
den Geſchäftsverkehr mit Barmat einſtellenlaſſen. Die Akten konnte ich im Auswärtigen Amt ein-
ſehen. Jm Auswärtigen Amt erfuhr ich dann, es lägen gegen
Barmat zwar einige wenig präziſierte Auskünfte holländiſcher
Firmen, aber keine poſitiven Anſchuldigungen
vor. Dieſes Material gebe dem Auswärtigen Amt jedenfalls
keine Veranlaſſung, irgendetwas zu Gunſten der Firma
Amexima zu tun.

Ich habe dann weiter verſucht, im Reichsernährungs-
miniſterium zu erfahren, was eigentlich gegen Barmat
vorläge. Jch erhielt aber nur ausweichende Antworten und
hatte den Eindruck, daß das Material des Miniſters nicht
hieb- und ſtichfeſt war und daß die Reichsfettſtelle über
den Kopf des Miniſters hinweg gegen Barmat vorging, weil
er Sozialdemokrat war.

vorragende Rolle.

v

Reichskanzler a. D. Bauer beſtätigt im weſentlichendie Angaben des Miniſters a. D. c f m
Miniſter a. D. Hermes bemerkt, er habe ſtets nur ſachlgehandelt. Wir waren alle einig in der Müffetung v

wir den Angeboten Barmats gegenüber die äußerſte Vorſicht

walten laſſen müßten und nur äfte machten, die wir
nach zeder Richtung hin vertreten könnten. Hermes erklärt,
er habe nicht den Eindruck gehabt, daß Herr v. Loſſow nur
nach Dresden gefahren ſei, um vor Barmat zu warnen.
Reichskanzler a. D. Bauer habe bei den verſchiedenen Be
ſprechungen niemals verſucht, auf ihn, den Miniſter, einen
Druck zugunſten Barmats auszuüben.

Bauer hätte allerdings den Abſchluß von Geſchäften
mit Barmat offenbar gern geſehen.

Abg. Markwald (Soz.): Welche tatſächliche Erfahrunhat das ſächſiſche Miniſterium mit Barmat bei a Ge
ſchäften gemacht?

Miniſter a. D. Schwarz: Es iſt feſtgeſtellt worden, daß
von Barmat die Geſchäfte in der einwandfreieſten Weiſe
abgewickelt worden ſind.

Abg. Dr. Kaufhold (Dnat. Der ſächſiſche Miniſter-
präſident Dr. Zeigner hat doch in einer Verſammlung
der Berliner ſozialdemokratiſchen Funktionäre vor Bar
mat gewarnt!

Miniſter a. D. Schwarz: Dr. Zeigner iſt erſt in das
Miniſterium eingetreten, als die Geſchäfte mit Barmat
längſt erledigt waren. Er hat Barmat nicht gekannt und
kann gar nicht vor ihm gewarnt haben.

Der Vorſitzende hält darauf dem früheren Direktor
der Getreideeinkaufsgeſellſchaft Meyer vor, daß Reichskanzler
außer Dienſt Bauer ſeiner früheren Ausſage in vielen
Punkten wiederſprochen habe.

Zeuge Dr. Meyer wiederholt ſeine frühere Angabe, daß
er Barmat nur empfangen habe, weil ihm gefagt wurde,
der Miniſter wünſcht das dringend. Barmats Ange-
bote waren 10 Prozent teurer als die deralten Firma.

Die Verhandlungen wurden dann abgebrochen Die nächſte
Sitzung wird nicht öffentlich ſein. Der Unterſuchungsausſchuß
hofft, in etwa 10 weiteren Sitzungen den geſamten Stoff
aufarbeiten zu können.

Umſatzſteuerreform nach öſterreichiſchem Muſter.

Von Steuerſyndikus Dr. Brönner- Berlin.
Die finanzielle Lage des Reiches ſchließt insbeſondere

mit Rückſicht auf die Reparationslaſten die völlige Beſeiti-
gung der Umſatzſteuer aus. Die Beſtrebungen der Wirt-
ſchaftskreiſe werden daher lediglich auf Verfeinerung,
nach Möglichkeit auch Vereinfachung des gegenwärtigen
Umfatzſteuerſyſtems gehen können.

Jn dieſem Zuſammenhange ſpielt das in Oeſterreich gel-
tende ſogenannte Phaſen-Pauſchalierungsverfahren eine her-

Auch in Oeſterreich geht man nach der „Warenumſatzſteuer-
verordnung“ vom Dezember 1923 grundfätzlich von der all-
gemeinen Umſatzbeſteuerung aus. Die einfache Steuer beträgt
grundfätzlich 2 v. H., während Luxusgegenſtände, die in einem
beſonderen Verzeichnis aufgeführt ſind, mit 12 v. H. beſteuert
werden.

Daneben iſt aber die ſogenannte „Phaſen-Pauſchalierung“
zugelaſſen, die in der Praxis den Hauptbeſtandteil der
Steuer ausmacht. Auf Grund des s 22 der Warenumſatz-
ſteuerverordnung nämlich kann der Bundesminiſter der
Finanzen für allgemeine Produktions- oder Geſchäftszweige
nach gepflogenem Einvernehmen mit Vertretungen der Be-
teiligten die Ermittlung und Abfuhr der Warenumfatzſteuer
in der Weiſe feſtſetzen, daß die Steuer für alle mit einer
Ware oder mit ihren Beſtandteilen vorgenommenen Umſätze
vereint bei dem Erzeuger, bei der Einfuhr oder beim Händler
mit einem Steuerſatz eingehoben wird, welcher der durch-
ſchnittlichen Anzahl der in die Pauſchalierung einbezogenen
Umſatzphaſen entſpricht, wogegen die vorangegangenen oder
folgenden Umſätze ganz oder zum Teil von der Steuer frei
gelaſſen werden. Auf die tunlichſte Schonung des Ausfuhr-
handels iſt Bedacht zu nehmen.

Jn die Beſteuerung werden alfo ndſätzlich alletionsſtufen von der Erzeugun r eg Jerguene r
zogen. Der Berechnung des Rauſchalſate wird die durch

ſchnittliche Zahl der Zwiſchenſtufen zugrunde gelegt.
mittlungsgrundlage für den Satz iſt für den Jnlandverkehr
regelmäßig der Preis ab Erzeugungsſtätte.

Die Erhebung des Pauſchalſatzes geſchieht an einer Stelle
Die Anrechnung gegenüber dem Abnehmer iſt nur dem tat
ſächlich ſteuerpflichtigen Unternehmer geſtattet.

Sämtliche für die Pauſchalierung in Betracht kommenden
Waren ſind in etwa 500 Poſitionen des Zolltarifs tabellg-
riſch eingereiht.

Durch dieſe Erhebung der Steuer an einer Stelle wird
das Geſamtbild, gegenüber der Regelung, wie ſie in Deutſch
land beſteht, erheblich geändert. Der Steuerertrag wird bei
dieſem Verfahren für den Staat geſichert, weil unlohnende
Rechenarbeit und Verantwortung geſpart und manche Schwie
rigkeit aus dem Wege geſchafft werden, wie auch die vor
einiger Zeit erſchienene Denkſchrift des Reichsfinanzminiſters
anerkannt wird.

Wichtig iſt ferner, daß das Fertigprodukt ohne Rückſicht
darauf, ob mehr oder weniger Zwiſchenſtufen vorhanden ſind
gleichmäßig belaſtet wird. Hiermit iſt ein Schutz für kleinere
und mittlere Betriebe gegeben, die ſonſt leicht gegenüber
ſolchen Großbetrieben und Konzernen in Nachteil geſetzt wer-
den. Derartig vertikal konzentrierte Betriebe ſind dadur
in der Lage, billiger zu produzieren, als dies bei der Ver
arbeitung durch Spezialbetriebe möglich iſt, bei der die Um-
ſatzſteuer auf ſämtlichen Zwiſchenſtufen laſtet und das End-
produkt verteuert.

Die Pauſchalierung bezieht ſich nicht nur auf die He-
ſteuerung der Jnlandsumfſätze, ſondern auch auf die „Aus-
gleichsbelaſtung“ bei der Einfuhr und die Höhe der Ver-
gütung bei der Ausfuhr.
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Annäherung zwiſchen Buigarien und Jugoſiopien,
Velgrad, 28. April. Der bulgariſche Geſandte in Belgrad

beſuchte geſtern den Außenminiſter von Jugoſlavien im
Nomen der bulgariſchen Regierung, Er betonte, daß Bul-
garien die beſten Beziehungen zu Jugoſlavien wünſche. Die
Aeußerungen der bulgariſchen Miniſter Kalow und Reſſow
ſeien Mißverſtändniſſe. Bulgarien bedauere dieſe Mißver-
ſtändniſſe ſehr.

L 7Politiſche KRundſchau
Miniſterrat in Paris.

Geſtern vormittag hat unter dem Vorſitz des Präſidenter
der Republik ein Miniſterrat ſtattgefunden. Der Präſiden
berichtete über die auswärtige Lage. Darauf wurden be-
ſondere Maßnahmen beſprochen, die der Aufrechterhaltung
der Ordnung am 1. Mai zur Verhütung kommuniſtiſcher
Ausſchreitungen dienen ſollen.

De Fleunrians Rückkehr nach London.

Der franzöſiſche Botſchafter de Fleuriau wird heute mit
neuen Anweiſungen der franzöſiſchen Regierung verſehen
nach London zurückfahren.

Kommuniſtenverhaftungen in Turin.
Nach der „Stampa“ ſind in Turin einige ruſſiſche und bul-

gariſche Kommuniſten verhaftet worden, unter denen man
Sendlinge der ruſſiſchen revolutionären Organiſationen ver-
mutet.

Tſchangtſolin Militärgouverneur von Tſingtau.
Nach einer Reutermeldung aus Peking wurde Tſchangt-

ſolin zum Militärgouverneur von Tſingtau ernannt. Durch
dieſe Ernennung in Verbindung mit den ihm kürzlich über
tragenen Aemtern beherrſcht Tſchangtſolin tatſächlich das
ganze öſtliche China von Mukden bis Schanghai.

Graf Vosdari geht nach Braſilien
Die „Stampa“ hält die Ernennung des Generals Badoglio

zum Generalſtabschef für geſichert. Als Nachfolger Badoglios
auf dem Botſchafterpoſten in Braſilien wird Graf Bosdari,
der jetzige Botſchafter in Berlin, genannt.

Bbeethopens X. öumphonie in japan,
Genau hundert Jahre nach der Uraufführung von Beet-

hovens IX. Symphonie fand die erſte Aufführung in Japan
ſtztt nämlich in der Kaiſerlichen Muſikakademie

n Tokio am 28., 29., 30. November 1924, und eine
weitere Wiederholung am 5. und 6. Dezember. Dieſe Auf-
führungen der Neunten haben nicht nur in Tokio, ſondern
auch im ganzen Lande eine ſpannende Erwartung und große
Teilnahme hervorgerufen.

Die Kaiſerliche Akademie liegt im Norden von Tokio, in-
mitten der großen Anlagen, genannt Ueno Park. Hier im
Ueno fanden 1859 die letzten ſiegreichen Kämpfe der kaiſer
lichen Truppen gegen die Anhänger des früheren Regenten
ſtatt. Dieſe Kriege waren, wie bekannt, der Anfang für die
Japaner, ſich ihrer 250 jährigen Abgeſchloſſenheit zu ent-
ziehen und europäiſche Ziviliſation in ihrem Lande ein-
zuführen. Dazu gehörte dann auch die Gründung einer
Muſikakademie, die allerdings erſt in den 80er Jahren zur
Tat ward. Zu jener Zeit war europäiſche Muſik für japa-
niſche Ohren noch wahrhafte Teufelsmuſik. Als z. B. in
den 90er Jahren ein findiger Manager eine durchziehende
italieniſche Operntruppe für ein Theater in Tokio ver-
pflichtete, haben die guten Japaner vor Lachen ihre Würde
nicht mehr bewahren können; ſie kicherten laut in die
langen Aermel ihres Kimonos. Von allem, was europätiſch
iſt, konnten die Japaner der deutſchen Muſik nur ſehr wenig
Geſchmack abgewinnen. Doch der Anfang war gemacht, und
in dieſem Lande, das innerhalb der letzten 50 Jahre eine
große Umwälzung durchgemacht und ſich an den neuen Er-
rungenſchaften den Mahen nicht verdorben hat, genügt manch-
mal nur etwas Sauerteig, um die ganze Maſſe zum Gären
zu bringen. Jm erſten Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts gab
es hier und da in Tokio ſchon Konzerte, ausgeführt von
den Profeſſoren und ausgebildeten Schülern der Muſikaka-
demie. Aber ein jeder Beſucher konnte bis vor nicht allzu
langer Zeit allerliebſte Szenen bei ſolchen Konzerten erleben.
So waren es die jungen Frauen Japans gar nicht anders ge-
wöhnt, als ihre lieben kleinen Babys mit in die Konzerte
zu bringen: 3-, 4- und 5 jährige und für gewöhnlich noch ein
ganz Kleines auf dem Rücken getragen. Es dauerte nun gar
nicht lange, bis bald aus der einen, bald aus der anderen
Ecke ſich ein kleines Stimmchen erhob und tüchtig zu plärren
anfing. Ob da oben nun ein Violiniſt ſtand, der eben ein
ſchönes Adagio ſeinem Jnſtrument entlockte, oder eine Sänge-
rin eins der herrlichen Schumann-Lieder ſang, ganz gleich,
der kleine Erdenbürger zeigte kein Verſtändnis für die Kunſt.
Vorübergehend wurde hier etwas Ruhe erzielt, wenn das

an der Mutterbruſt Befriedigung fand. Wie
geſagt, ſolch kleine Erlebniſſe Sgeg noch vor 8 Jahren
zum Konzertgebrauch. Jm japaniſchen Theater kann es noch

heute ein jeder erleben. Jm Konzertſaal aber haben Auf
klärung und Einſicht ſo viel erreicht, daß man in Tokio
und in größeren Städten ein ruhiges und andachtsvolles
Publikum findet.

Die Entwicklung, die die europäiſche Muſik in diefem
Lande gemacht hat, iſt noch ſehr jung. Sie ging ganz allein
von der Muſikakademie aus und fand nach jahrzehntelangem
Stillſtand einen faſt ſprunghaft zu nennenden Fortſchritt
erſt im Winter 1917, und zwar mit dem Vortrag von
Mendelsſohn „Walpurgisnacht“ in der Muſikakademie. Jeder
Schüler, jede Schülerin einer höheren Schule kannten Goe-
thes Dichtung, auch war ihnen allen der Name Mendelsſohn
wohlbekannt. Monatelang vor dem Konzert wurden Vor-
leſungen an den Univerſitäten und höheren Schulen über
Goethes Dichtungen gehalten. Das ganze junge Japan war
in Spannung, und als dann am Konzerttage der Chor der
Muſikakademie Mendelsſohn Melodien und Goethes Worte
in deutſcher Sprache nach fleißiger Uebung in ſchönſter
Harmonie erklingen ließ, kannte die Begeiſterung keine
Grenzen.

Die Folge war, daß in Tokio und allen größeren ſowie
mittleren Provinzſtädten Muſikgeſellſchaften gegründet wurden
zur Pflege europäiſcher Muſik. Alle dieſe Geſellſchaften
haben gute deutſche Namen: Geſellſchaft der Muſikfreunde“,
„Philharmoniker“, „RichardWagner-Verein“, „Beethoven-
Verein“, „Haydn-Quartett“, „Deutſcher Chorverein“ u. a.

Auch mehrere Muſikzeitſchriften erſchienen inzwiſchen, um
ihre Leſer über alles Neue in der europäiſchen Muſtk
auf dem laufenden zu halten. Es war nun das wichtigſte
Amt des muſikaliſchen Leiters der Muſikakademie, dieſe Be
geiſterung wachzuhalten, durch unermüdliche Arbeit dahin
zu wirken, daß eine ſtetige Entwicklung Schritt hielt mit
der Liebe und Hingabe für unſere Muſik.

Heute ſehen nun alle auf die wahrhaft glänzende
Aufführung der IX. Symphonie zurück. Dieſe
Aufführung war für ganz Japan ein großes Ereignis. Aus
den entfernteſten Städten waren Freunde und Verehrer
unſeres großen Beethoven herbeigeeilt. Die Konzerte mußten
drei Tage hintereinander ſtattfinden; in der darauffolgenden
Woche noch an zwei weiteren Tagen. Mehrere kaiſerliche
Prinzen waren an dieſen Tagen anweſend, und wie wirhören, ſollte eine Extra- Aufführung der IX. Symphonie
für die Kaiſerin von Japan im Dezember ſtattfinden. Ferner
ſollte dieſe Aufführung im kaiſerlichen Theater mehrere
Male wiederholt werden. Es iſt hiermit ein Höhepunkt
erreicht worden, der wieder als Baſis zum weiteren Aus-
bau dienen wird. So ſieht eine n dieVergrößerung der Muſikakademie in Tokio vor und die
Gründung einer weiteren ſtaatlichen Muſikſchule in Oſaka,
im Südweſten Japans, wo Rieſenſtädte wie Oſaka, Kyoto,

Wir Deutſchen ſind heute voller Stolz, daß unſer deutſcher
Beethoven hier. im fernen Oſten ſolch große Begeiſterung
beim ganzen japaniſchen Volk erweckt hat.

ſie der Entfeſſetungskünſtler Mechien entlarpi,
Da die Medien ſich nicht ſelten aller möglichen Tricks be

dienen, um den Verkehr mit der Geiſterwelt vorzutäuſchen,
ſo iſt der Taſchenſpieler, der ſolche Kunſtſtücke berufsmäßig

zu entlarven. Der bekannte Entfeſſelungskünſtler und Taſchen-
ſpieler Harry Houdini hat ſich nun in neueſter Zeit mit
Eifer der Aufgabe gewidmet, den Machenſchaften einzelner
Medien auf die Spur zu kommen, und ſeine Erfahrungen in
einem intereſſanten Buch „Ein Zauberer unter den Geiſtern
niedergelegt. Er erzählt hier von ſeinen Erlebniſſenzahlreichen Spiritiſten und Medien, und von beſonderer Wich
tigkeit ſind ſeine Angaben über die Brüder Dave nport,
die eine gewiſſe Berühmtheit durch die Verſuche erlangt
haben, die der Aſtrophyſiker Prof. Zöllner ſeinerzeit in
Leipzig mit ihnen vornahm. Eraſtus Davenport hat Houdin
ſelbſt geſtanden, daß alles auf ganz natürliche Weiſe zuge
gangen ſei, und ebenſo machte ihm ein anderes vielgenannte
Medium Henry Slade das Geſtändnis, daß er Zöllner durg
alle mögüchen Tricks betrogen habe. Vor einiger Zeit hat
Houdini das Medium Eva C. entlarvt, indem er nachwies
daß dieſes Medium Subſtanzen, die ſie nachher als „Ekto
plasma“ herausbrachte, vorher im Munde verſchwinden ließ.
Er ſtellte feſt, daß ſie dieſen Trick in der gleichen Weiſe aus
führte, in der Houdini den ſog. „HinduNadelTrick den
führt, bei dem er bis 100 Nähnadeln und ein Stück ar
verſchluckt und nach wenigen Sekunden die Nadeln am Faden
aufgereiht zum Vorſchein bringt. sJetzt kommt die Kunde von der neueſten c
vung, die Houdini bei einem beruhmten Medium Georg
Renner gelungen iſt. Die Ueberführung vollzog ſich t
dramatiſche Weiſe. Es fand eine ſpiritiſtiſche Sitzung ſtar.
bei der Houdini, ein Polizeioffizier und ein Journaliſt r
kleidet zugegen waren. Der Raum, der ganz dunkel w
enthielt zwei Trompeten für die Geiſterſtimmen. Bald t
ſchollen Stimmen durch die Luft. Ein Vater ſprach in
und ein Opernſänger meldeten ſich. Unterdeſſen aber e
Houdini unbemerkt die Trompeten mit Lampenruß beſchuniee
Mitten in der Sitzung knipſte er das elektriſche Licht an l
da ſtand Renner, Geſicht und Hände mit dem Ruß geſchwägt
Er hatte alſo ſelbſt ſich an den Trompeten zu ſchaffen Se
und die Sitzung fand ihren Abſchluß mit dem Ruf Houd in
„Mr. Renner, Sie ſind ein Betrüger!“ Renner wurde rege
hin von dem Gerichtshof zu Cleveland zu 25 Dollar fgmn
verurteilt und das weitere Auftreten als Medium wurde

Kobe dicht nebeneinander liegen. unterſagt.

ausübt, ein beſonders werrtvoller Fachmann, um Betrüger
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ſeinem im Zimmer befindlichen Sohne ein Jndianerhäuptling
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Erſparniſſe der
Von Rechtsanwalt B. Senkpiel-Eſſen.

Aus den zahlreichen Möglichkeiten einer wirtſchaftlichen
Geſtaltung des Verbrauchs der deutſchen Volkswirtſchaft
fallen zwei Gewerbe durch ihre große Bedeutung beſonders
ins Gewicht: Schrotthandel und Jnduſtrie, ſowie das Bau
gewerbe.

Schrott heißt der Abfall von Eiſen und Stahl
im Laufe der Produktion und das Altmaterial, daß nach
kurzem oder längerem Gebrauch wieder zum Einſchmelzen
verwendet wird. Der volkswirtſchaftliche Wert liegt vor allem
in der Erſparnis von Erzen, die ſonſt aus dem Ausland
eingeführt werden müßten. Der augenblickliche Schrottver-
hrauch der deutſchen Eiſen- und Stahlinduſtrie iſt auf ein
Drittel bis zwei Fünftel der geſamten zur Eiſen- und Stahl-
erzeugung dienenden Rohſtoffe (Erze) zu veranſchlagen. Es
ſind alſo Milliardenwerte, die jährlich an Ausgaben dem
deutſchen Volke erſpart würden. Denn ſeit dem ſogenannten
Verſailler Frieden iſt die deutſche Jnduſtrie der eigenen
Erzgruben beraubt und gezwungen, faſt alle Erze aus dem
Ausland einzuführen. Eine erfreuliche Tatſache aber, die
wenig bekannt iſt, läßt die Ausſicht für die Zukunft immer
beſſer werden. Denn es läßt ſich leicht errechnen, daß in
zukunft die in Deutſchland ſelbſt entfallenden Schrott-
vorräte im Verhältnis immer größer werden wüſſen. Als
Anhalt für eine ſolche Rechnung, die natürlich nur ſchätzungs-
weiſe gemacht werden kann, diene eine Schätzung der durch-
ſchnittlichen Gebrauchsdauer von Eiſen- und Stahlerzeug-
niſſen von 30 Jahren reichlich angenommen), nimmt man
dann noch mit vorſichtiger Uebertreibung den Verluſt durch
Roſt uſw. auf 20 Prozent an, ſo kehren jeweils nach 30
Jahren 80 Prozent aller Eiſen- und Stahlerzeugniſſe wieder
in den Schlund der Hochöfen und Stahlöfen zurück. Der
Kürze halber ſoll eine Ausrechnung hier unterbleiben.
Jedenfalls kann für die fernere Zukunft ſchon heute mit
Beſtimmtheit vorausgeſagt werden, daß der Verbrauch von
Erzen in ſteigender Schnelligkeit abnehmen wird. Der Welt-
krieg hat die Entwicklung des Schrottverbrauchs infolge der
Abſchließung Deutſchlands von den ausländiſchen Erzquellen
ſprunghaft geſteigert, ſo daß die kaufmänniſche wie tech-
niſche Organiſation des Schrottgewerbes der künftig wachſen-
den Bedeutung gewiſſermaßen vorgegriffen hat. Aus den
unanſehnlichen und häßlichen Schrottplätzen, derer man ſich
heute noch erinnert, ſind große Betriebe geworden. Ein
ſolcher Betrieb im Ruhrgebiet hat allein 6 Kilometer Gleis
und gewaltige Krananlagen, zwei eigene Sauerſtoffabriken
für den Selbſtbedarf zum Zerſchneiden von Stahl- und
Eiſenſtücken mit dem Sauerſtoffgebläſe, große Fallwerke, drei
eigene Lokomotiven und ſtarke Kräne jeder Art. So iſt
faſt plötzlich eine ganz neue Großinduſtrie entſtanden, die
ihren Platz in der Volkswirtſchaft einnimmt und einzurechnen
iſt in die Klaſſe von Organiſationen, die unmittelbar der
Erſparnis an Volksvermögen dienen.

Beim Baugewerbe ſind die Möglichkeiten einer Er-
ſparnis an Volksvermögen hauptſächlich auf zwei Gebieten
zu ſuchen:

Erſtens die techniſche Vervollkommnung von Material und
Arbeitsmethoden. Die Verbeſſerung und Verbilligung von
Bauſtoffen iſt ſchon ziemlich weit fortgeſchritten und auch
in weiteren Kreiſen bekannt. Man denke nur an Betonbau,
Eiſenbeton, Schlackenſteine, die aus den Rückſtänden der
Hochöfen und Stahlöfen hergeſtellt werden u. a. m. Dagegen

vie uſammenfaſſung

der Wohltätigkeit,
Von Stadtrat Hermann v. Frankenberg-Braunſchweig.

Unnützer Kräfteverbrauch iſt überall verkehrt, und wer
an Kraft beſonders wenig zuzuſetzen hat, der handelt geradezu
unverantwortlich, wenn er ſeine Leiſtungsfähigkeit bald hier,
bald dort verzettelt. Für das verarmte Deutſchland gilt
dieſer Satz mehr noch als in früherer Zeit, und wenn
die kirchlichen Beſtrebungen, Not und Elend zu lindern,
erfolgreich ſein ſollen, dann darf bei allem lobenswertem
edlem. Eifer die Zuſammenfaſſung der Wohltätigkeit nicht
außer Acht gelaſſen werden. Nur muß man darunter keines-
wegs die Preisgabe einzelner bewährter Einrichtungen, An-
ſtalten und Maßregeln, das Verſchmelzen gut eingearbeiteter

c reeen

Vereine und Körperſchaften mit einander verſtehen. Die
Schablone und die öde Gleichmacherei iſt der Tod, die
Freiheit und die Anpaſſung an die eigenartigen Verhältniſſe
der verſchiedenen Gruppen, Bezirke und Anſchauungen iſt
das Leben und der geſunde Fortſchritt des Wohltuns. Reich-
lich ſtark preiſt man oft Amerika als das Land, in dem
ein neuer tatkräftiger Geiſt in den religiöſen Genoſſen-
ſchaften und anderwärts herrſcht und zu menſchenfreundlichem
Handeln antreibt. Daß dabei des Guten etwas viel geſchieht
und daß die Wohlfahrtspflege Formen annimmt, mit denen
man ſich weder vom Standpunkte des Geſchmacks noch von
dem der werktätigen Nächſtenliebe befreunden kann, wird
von vielen einſichtigen Leuten anerkannt. Jn einer Be-
ziehung aber iſt man uns darüber voraus: die Zweckmäßigkeit
des Zuſammenſchluſſes hat man durchaus eingeſehen und
daraus die Richtſchnur des Handelns gewonnen, während
bei uns vergebliche Einzelvorſtöße hierhin und dorthin unter-
nommen werden, die bei gemeinſamen Arbeiten ſicher zum
Ziel führten. Die kirchliche Wohltätigkeit darf ſich nicht
in ſich ſelbſt einſpinnen und einkapſeln, ſondern ſie muß
Fühlung mit anderen, in ähnlicher Richtung ſich bewegenden
Unternehmungen ſuchen, und wenn ihr freundlich und in
verſöhnlichem Sinn die Hand entgegengeſtreckt wird, um
vereint vorzugehen, dann darf ſie die Gelegenheit zur Ver-
ſtändigung nicht unbenutzt vorübergehen laſſen, etwa weil
die Weltanſchauung der anderen zu ſehr von der ihrigen ab-
weicht. An ein Aufſaugen, eine Vernichtung des Daſeins
oder der Selbſtändigkeit ihrer eigenen Einrichtungen braucht
deshalb noch lange nicht gedacht zu werden, im Gegenteil
lie t in dem Vorſchlage, mit und neben einander nach ge-
wiſſen Richtlinien zu wirken, das wertvolle Zugeſtändnis,
daß auf dem einen wie auf dem anderen Wege das Ziel
erreicht werden kann. Der Ausgangspunkt iſt regelmäßig
die Feſtſtellung des Vorhandenen, die Kenntnis der ſich dar-
bietenden Möglichkeiten, der Ueberblick über die Maßnahmen
der verſchiedenen, Stellen im Reich, im Staat, in den Kreiſen
und Gemeinden, in der kirchlichen Liebestätigkeit und in
all den mannigfachen Vereinen, die ſich dem Wohltun
widmen. Eine haarſcharfe Unterſcheidung zwiſchen Wohl-
tätigkeit und Wohlfahrtspflege iſt weder nötig noch durch
führbar. Es iſt ein Erbübel der Deutſchen, alles durch ein
Uebermaß von Begriffsbeſtimmungen zergliedern zu wollen
man ſieht dabei oft den Wald vor Bäumen nicht. Diedeuptſache iſt, daß ar Veranſtaltung klar und offen Aus-
ß nft über ihr Weſen und Wirken gibt, daß man über-ichtlich dieſe Angaben zuſammenſtellt und für den Hand-
gebrauch im täglichen Hilfsdienſt geeignet macht, Schon hier-

a oben zu werden verdient die Anpaſſungs-hin ger üge r Bodenverhältniſſe;
i ntfernung und Tiefen ng.e im Sorjahre aus wirtſchaftlichen Gründen

ſagten Hauptprüfung von Motorpflügen ſind in u
ahr 20 Maſchinen gemeldet. Neben den bewährten rJ ritaten ſind auch einige neuere Maſchinen woran n,

deren Wert und deren Zweckmäßigkeit erſt durch die v
Herbſt ſtattfindende Prüfung entſchieden werden n 2
ſonders vertreten ſind kleinere Maſchinen für den mittel-

é ichen itz.e Maſchinenweſens in der Hauswirtſchaft

hat auch die Prüfung von Geräten 5
wendig gemacht. Dem Wunſch der Hausfrauen rwerden in dieſem Jahre Waſchmaſchinen geprüft.
tere Prüfungen von hauswirtſchaftlichen Geräten m r
das nächſte Jahr vorgeſehen. Zu der Prüfung wer Wa
maſchinen, die bereits im Mai ſtattfindet, ſind in
der verſchiedenſten Größen für Hand und Kraftbetrieb ge
meldet. Auch hier ſind zahlreiche Neuerungen zu verzeichnen,
die das Waſchen weſentlich erleichtern und beſchleunigen. be-

Selbſtverſtändlich bilden die an den Hauptprüfungen e
teiligten Maſchinen und Geräte nur einen eeh an
ſchnitt der Maſchinenausſtellung. Ueber die neuen Geräte,
die Sonderausſtellungen und die allgemeine Schau berichten
wir ein andermal.

olkswirtſchaft.
find die Arbeitsmethoden noch ziemlich unverändert und
Gegenſtand von theoretiſchen und praktiſchen Verſuchen zu
ihrer Vervollkommnung. So hat man ſchon mehrfach nach
amerikaniſchem Vorbilde verſucht, das Taylor-Syſtem ein-
zuführen, bisher ohne Erfolg. Es iſt zu hoffen, daß die Ver-
ſuche auf dieſem Gebiete fortgeſetzt werden und zu einer
Verbeſſerung der ſchon recht veralteten Arbeitsmethoden im
Baugewerbe führen. Ein Haupthindernis ſind allerdings
die Arbeiter ſelbſt aus einer gewiſſen wirtſchaftlichen und
politiſchen Einſtellung heraus.

Zweitens und faſt noch wichtiger iſt das Problem der
rationellen Verwendung aller öffentlichen Gelder in Deutſch-
land, die für Bauten ausgegeben werden. Der Nichtfach-
mann hat keine Vorſtellung von der Größe der Summen,
die hier in Betracht kommen. Vor dem Kriege, etwa 1913,
wurden die geſamten öffentlichen Ausſchreibungen, die vom
Reich, Staat und Kommune im Submiſſionsverfahren ver-
geben wurden, auf 6—-8 Milliarden Mark jährlich bewertet.
Für die Jnflationszeit Zahlen anzugeben, hat wegen der 5Pauſchgebühr für Klingeltransformatoren. Die nach Ziffervollkommen anormalen Zuſtände keinen praktiſchen Wert. vülh geltra: na iffer
Dagegen dürfte es Voht tereſſteren, daß nach ſachver- 4 r u helende
ſtändiger Schätzung mindeſtens das Doppelte, alſo etwa 16 Panſhgebuhr fur Klingeltransformatoren beträgt ab
und mehr Milliarden Mark nur für den dringenden Bau- April 1925 je Jahr und Transformator 4 Mark, zahl-
de z a e. ehe 73 e i gegriſſen vo Veg bar in vierteljährlichen Raten im voraus.
werden. Dieſe Zahl iſt eher zu niedrig gegriffen, da na e 64f of. Zum Schutze dermehr als zehnjähriger Untätigkeit im öffentlichen Bauweſen er W o ſat z Reichsfinanz
der Baubedarf ungeheuer geſtiegen iſt und erſt nach längerer of eine ſehr bemerkenswerte Entſcheidung getroffen. Eine
Zeit auf ein normales Maß zurückgehen wird.

Nun iſt leider das Submiſſionsverfahren und überhaupt
Or-

Schä irtſchaftli i t s iſ dſätz lichSchätzung landwirtſchaftlichen Einkommens iſt grund ichon dann zuläſſig, wenn nach der Art eines land wirtſchaft
i ſonſt in der betreffenden Gegenddas ganze Verdingungsweſen durch die öffentlichen lichen Betriebes und den e ugane, Parlamente, Behörden, ebenſo aber auch durch die erzielten Erträgen das Buchergebnis als unglaubhaft wwt

öffentliche Meinung im allgemeinen bisher unverſtändlicher- ſcheint. Dieſer Grundſatz kann aber erſt n e rich
weiſe vernachläſſigt worden. Der Krieg und die Nachkriegs- werden, wenn eine Prüfung der Bücher des Steuerpflich-
zeit haben die erſten hoffnungsvollen Anſätze zu einer Ge tigen ſtattgefunden hat.

ſundung des Verdingungsweſens unwirkſam gemacht. Dadurch Seegehen der deutſchen Volkswirtſchaft jährlich viele Milliarden Kus dem Reiche
verloren, die bei zweckmäßiger Handhabung des Verfahrens
erſpart werden können. Wie kommt das? Der Grund iſt Aus der Reichshauptſtadt.

J 3 i v M 2 r 3 zeinmal die allgemein eingeriſſene Verſchlechterung der Ge- Der letzte Gang zur Wahlurne. Der Mechaniker Fritz
ſhäftsmoral und der fachlichen. Tüchtigkeit, auf der anderen Habicht iſt am Wahlſonntag kurz nachdem er ſeinen Stimm-
Seite die Unvollkommenheit des Verdingungsverfahrens, be Sttel abgegeben hatte, zuſammengebrochen. Ein Herz ſchlag
ſonders die falſche Handhabung durch Behörden und Be hatte ſeinem Leben ein Ende geſetzt. S
amte. Auf dieſe Art wird einmal der Wert der hergeſtellten e
Bauten durch ſchlechte Ausführung und dadurch bedingte r
größere Mehrausgaben für Reparaturen uſw. herabgeſeßt, lizei in weit Ter 7000 Fällen. Rund 250 Perſonen
andererſeits bezahlt die öffentliche Hand dieſe Leiſtungen ſhurden wegen verſchiedener Vergehen und Verbrechen in
viel zu hoch. Die Schätzung dieſer Geſamtverluſte kann Haft genommen und ſämtlich der Abteilung I vor-
mangels genauer Statiſtiken nur ganz roh ſein. J falls geführt. Nur wenige ſind bisher wieder entlaſſen.
handelt es ſich n mindeſtens 10 Prozent der jährlich z Brudermord eines Ueberreizten. Seinen elfjährigen Bruder
gewerteten Summen, die der Volkswirtſchaft durch die Miß und ſich ſelbſt erſchoß in der Nacht, in einem Anfall nervöſer
ſtände im Verdingungsweſen verloren gehen. Ein beſonders eberreizung, ein Student in Berlin. Er war ſchon ſeit
gut unterrichteter Fachmann nimmt ſogar über 30 Prozent längerer Zeit ſehr nervös. Mit dem Wahltrubel ſteigerte
an. Das heißt alſo, daß jährlich in Zukunft mindeſtens ſich ſeine Aufregung von Tag zu Tag. Am Sonntag nahm er
1,6 Milliorden Mark theoretiſch nutzlos verausgabt werden. ſeinen elfjährigen Bruder mit, um ſich die Wahlpropaganda
Zweifellos wird es bei der allgemeinen menſchlichen Unvoll- in den Straßen anzuſehen. Nachdem der junge Bruder früher

Der ſehr unruhige Ver-
Einſchreiten der Schutz-

kommenheit niemals gelingen, die notwendigen Reformen des n m er P og das Krgebnis er Wert u
Verdingungsweſens in idealem Ausmaß durchzuführen, aber anderung forr, um s e h huns p Bufu dreri. fahren. Am Morgen wollte ſeine Mutter den jfüngereni bleiben auch ſo noch beträchtliche Summen übrig Sohn wecken, Sie klopfte und rief aber vergeblich Aus
die unſerem armen, ausgeſogenem Vaterlande ſehr nützlich dem gemeinſamen Schlafzimmer der beiden Söhne kam keine
ſein könnten. Antwort. Die Tür war von innen verſchloſſen. Nichts Gutes

m ahnend, wandte ſich die Mutter an die Polizei. Kriminal-
unent- beamte brachen in das Zimmer ein und fanden den Studenten

Schüler in ihrem Blute liegen. Beide waren tot.
über ſind mündliche Verhandlungen und Ausſprachen

behrlich. Der gegenſeitige Meinungsaustauſch führt dann und den n J 7weiter zu Verabredungen über die Aufſtellung und Weiter- Der Student hatte den jüngeren Bruder durch einen Schuß
in die rechte Kopfſeite und dann ſich ſelbſt durch einengabe von Liſten und Verzeichniſſen über die Empfänger

von Zuwendungen, ſodaß Doppelunterſtützungen nach Mög-
lichkeit vermieden werden. Zugleich wird ein weſentlicher
Gewinn hierbei erzielt, der bei fernerer gemeinſchaftlicher
Arbeit von hohem Werte iſt: die Achtung vor dem ehrlichen
Gegner, die Würdigung und gerechte Beurteilung ſeiner
Beweggründe, das Fernhalten einſeitiger, abſprechender Kri-
tik, die nur zerſtörenden, nicht aufbauenden Erfolg aufzu-
weiſen vermag, Haben ſich die verſchiedenen Gruppen, die
in Wohlfahrts-, Fürſorge-, Jugend u. Gefundheitsämtern, in
Bildungs- oder Heimatpflegeausſchüſſen begegnen, erſt zu
dieſer Betrachtung der Dinge aufgeſchwungen, dann fällt
es ihnen umſo leichter, erprobte Grundſätze und Erfah-
rungen, die ihnen dabei von Vertretern der übrigen Stellen
mitgeteilt werden, auf ihre Verwendbarkeit zu prüfen und
das Gute zu nehmen, wo ſie es finden. Niemand hat ein
Vorrecht, ein Monopol auf Wohltätigkeit: jede treu gemeinte
Hilfe ſoll willkommen ſein, ſie wird aber um ſo nützlicher und
nachhaltiger den Bedürftigen dienen, je mehr man es ver-

Schuß in die rechte Schläfe getötet.
Durch Seichtfinn in den Tod. Auf dem Havelfluß verſuchte

der Schloſſerlehrling Bruno Strahl mit einem Paddelbovot
zwiſchen den Laſtkähnen eines Schleppzuges hindurchzufahren.
Hierbei wurde er von der Schlepptroſſe erfaßt
und ins Waſſer geriſſen. Ehe ihm Hilfe gebracht werden
konnte, ertrank er, wahrſcheinlich infolge eines Krampfan-
falles. Die Leiche konnte geborgen werden.

Zuſammenſtoß einer Autodroſchke mit einem Straßenbahn-
wagen. Ein ſchwerer Automobilunfall ereignete ſich am
Sonntag in Berlin. Eine in voller Fahrt befindliche Auto-
droſchke ſtieß gegen einen Straßenbahnwagen. Die drei Jn-
ſaſſen des Autos erlitten lebensgefährliche Verletzungen und
wurden von der Feuerwehr nach dem Krankenhaus gebracht.
Die Schuld an dem Zuſammenſtoß trägt der cghauffeur der
Kraftdroſchke, der in ſtark angetrunkenem Zuſtande ein über-
aus ſchnelles Tempo angeſchlagen hatte.

meidet, daß ſie nur ein Tropfen auf den heißen Stein
iſt und raſch verpufft. An den Ehrgeiz, eine führende Oberröblingen a. S. TDragiſches Geſchick. Eine
Rolle bei Liebeswerken zu ſpielen, iſt weder der Kirche hieſige Familie, deren einziges 14 jähriges Kind erſt vor

einiger Zeit einer heimtückiſchen Krankheit erlag, gedachte
ins pommerſche Land umzuſiedeln. Die Frau befand ſich
bereits im neuen Heimatsorte, während der Ehemann jetzt
nachzureiſen gedachte. Er nahm von ſeinen Verwandten
Abſchied und auf der Fahrt nach Pommern wurde er durch

bokales einen Herzſchlag vom Tode ereilt.
Eilenburg. Strafe für einen ungetreuen Be-Land wirtſchaftliche Maſchinen auf am ten. Wegen fortgeſetzter Amtsunterſchlagung wurde der

der Stuttgarter Wanderausſtellung.

noch ihren einzelnen Vertretern gelogen, Eiferſüchtelei ſoll
ausgeſchaltet bleiben, damit in einheitlichen Schaffen trotz
u Unterſchiede der Zweck verfolgt und das Ziel erſtrebt
wird.

Oberpoſtſekretär Heſſe zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Magdeburg. Langgeſuchte Kirchendiebe ver-Jahr für Jahr werden von der Deutſchen Landwirtſchafts- T e PorfGeſellſchaf in rößere Anz l i icher haftet. Der Kriminalpolizei iſt es gelungen, die Perſonenſellſch ft eine größere Anzahl land wirtſchaftlicher Ma zu ermitteln und feſtzunehmen, die vor zwei Jahren aus
ſchinen in Gruppen, die dem gleichen Arbeitszweck dienen,
nebeneinander unter den gleichen Bedingungen geprüft und
miteinander verglichen. Das Ergebnis der Prüfungen iſt nicht
nur für den Landwirt und Händler beim Ankauf maßgebend,
ſondern wirkt vielfach auch anregend und beſtimmend auf die
weitere Entwicklung der Maſchinen ſelbſt. Sämtliche für die
Prüfung beſtimmten Maſchinen gelangen geſchloſſen auf der
diesjährigen Ausſtellung der D. L. G. in Stuttgart vom
18. bis 23. Juni zur Schau.

Die Hauptprüfungen in dieſem Jahre umfaſſen Drillma-
ſchinen, Hack- und Häufelpflüge, Motorpflüge und Waſch-
maſchinen. Jn allen Maſchinen iſt verſucht, mit den beſten
Mitteln der Technik den neueſten Forderungen der Landwirt-
ſchaft gerecht zu werden. Es iſt dem Landwirt Gelegenheit
geboten, die verſchiedenen Löſungsmöglichkeiten nebeneinander
zu betrachten und kritiſch zu vergleichen.

Die 12 gemeldeten Drillmaſchinen zeichnen ſich durch
Verbeſſerungen an den Einſtellvorrichtungen für die Ausſaat-
menge, durch vereinfachtes und erleichtertes Abdrehen, durch
Verbeſſerungen an den Säeorganen und Saatleitungsröhren
und endlich auch durch zahlreiche Verbeſſerungen in dem
rein konſtruktiven Aufbau der Maſchine ſelbſt aus.
Für die Hauptprüfung von Hack- und Häufelpflügen

ſind 38 verſchiedene Pflüge gemeldet. Es ſind meiſtens Uni-
verſalgeräte, die durch Auswechſeln der Werkzeuge zum
Furchenziehen, Häufeln, Hacken und insbeſondere auch zum
tiefen Lockern zwiſchen den Reihen verwendet werden können.

dem Magdeburger Dome mehrere Orgelpfeifen ſtahlen. Es
ſind dies der Handlungsgehilfe Oelrich und der Arbeiter
Löwe. Mittäter war der jetzt ſich in Strafhaft befindende
Arbeiter Rehmer. Dieſe haben damals auch auf den
Friedhöfen Gräber ihrer Einfriedigungen beraubt.

Aus aller Welt.
Selbſtmord im Scherz. Der 16 jährige Fleiſcherlehrling

Joſef Kerha in Prag ſtellte ſich vor ſeine beiden Schweſtern,
ſetzte einen vermeintlich ungeladenen Militärrevolver an
die rechte Schläfe und drückte mit den ſcherzenden Worten:
„So erſchießtt man ſich!“ los. Der Schuß krachte und
der Jüngling brach tot zuſammen.

Ein ägyptiſcher Prinz als Hochſtapler verhaftet. Die Pa-
riſer Polizei hat den ägyptiſchen Prinzen Sabit Bey
Mohammed verhaftet, weil er beſchuldigt wird, mehrere
Betrügereien bei Juwelieren und Autohändlern aus-
geführt zu haben. Der Betrag der von ihm unterſchlagenen
Gegenſtände beläuftt ſich auf 300 000 Frank.

Tödlicher Zweikampf. Zwei Mitglieder einer Kommiſſion
des Gemeinderates von Tabuca in Mexiko, erſchoſſen ſich
gegenſeitig in einem Piſtolenduell mit vier Meter Di-
ſtanz aus Anlaß einer Streitigkeit innerhalb der Kom-
miſſion.
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